z „„es eee 
2 3 In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 gl., 
5 Bezugspreis: monatl. 4,80 31, In den Ausgaheſtellen 8 5 450 Zl. Bei 
? Poſtbezug vierteljährl. 16,08 81., monatl. 5,36 81. Unter Streifband in Polen monatl. 7 8k., 

1 nzelnummer 25 Gr., Sonntags 30 Gr. 
2 Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der Bezieher: 
: keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
eee; Fernruf Nr. 594 und 595. „eee 


: Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 


Nr. 278. 
Fliebtich Wilhelm von steuben. 


(Zum 1. Dezember 1927.) 
Von Hermann Jo ciſch. 


Der Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg 
hatte neben anderen Dingen und Werten auch den Zu⸗ 
ſammenſchluß des deutſchen Elements innerhalb der ameri⸗ 
kaniſchen Grenzen zerſtört. Der Deutſch⸗amerika⸗ 
niſche Nationalbun d, deſſen Staatengruppen ſich vom 
Atlantik bis zum Pazifik erſtreckten, verfiel der Auflöſung. 
Man muß ſich deſſen erinnern, nicht um in ſchmerzlichem 
Nachdenken zu wühlen, ſondern um im Zuſammenhang da⸗ 
mit darauf hinzuweiſen, daß dieſes ſelbe deutſche Element 
ſich nach dem Kriege wiedergefunden hat — auf einer an⸗ 
deren, geſünderen Grundlage. Es hat ſich neu ge⸗ 
einigt im Zeichen und unter dem Namen eines deutſchen 
Mannes, dem die Vereinigten Staaten unendlich viel, wenn 
nicht vielleicht überhaupt alles, wenn nicht ihre ganze Exi⸗ 
ſtenz verdanken: unter dem Namen des preußiſchen Barons 
Friedrich Wilhelm von Steuben. Auf Anregung 
des bekannten deutſchamerikaniſchen Hiſtorikers Rudolf 
Gronau kam es im Jahre 1919 zur Gründung der das 
ganze Gebiet der Vereinigten Staaten umſpannenden 
Steuben Society. Im Gegenſatz zu dem verfloſſenen 
Nationalbund, der bewußt unpolitiſch war, iſt ſie bewußt 
politiſcher Natur. 

2 Das deutſche Element Nordamerikas hätte ſich keinen 
beſſeren und würdigeren Schutzpatron wählen können. 
Steuben iſt nicht nur, wie man es oft behaupten hört, der 
Drillmeiſter der amerikaniſchen Armee, er iſt überhaupt 
der Schöpfer des Heeres der Union geweſen. Er 
hat Washington das Inſtrument in die Hand gegeben, mit 
dem dieſer die Engländer aus dem Lande treiben und dem 
jungen Staatsweſen die Freiheit erkämpfen konnte. Ohne 
Friedrich Wilhelm von Steuben wäre ihm ſeine Tat unmög⸗ 
lich geworden. Denn als der friderizianiſche Offizier a m 
1. Dezember 1777 den Fuß auf amerikaniſchen Boden 
letzte — das geſchah zu Portsmouth, New Hamſhire —, da 
fand er kein Heer und keine Organiſation vor, ſondern bunt 
zuſammengewürfelte Haufen in verſchiedenartigſter Gewan⸗ 


dung und von verſchiedenartigſter 3 rk dieſen 
e 


Nenſchen war es unmöglich, eine offene chlacht zu 
ea ; fie wären der kriegsgeübten britiſchen Armee immer 
unterlegen. g 
Darum wurde Steubens Ankunft voller Jubel be⸗ 
grüßt. Er hat Ordnung in das beſtehende, beiſpielloſe 
Durcheinander gebracht. Er hat die Heeresdiſzplin 
geſchaffen. Denn es gab keine innere Verwaltung eines Re⸗ 
giments, und überall herrſchte die denkbar größte Unord⸗ 
nung. Ganz klein, ganz von unten auf hat Steuben das 
ſtolze Gebäude zu errichten begonnen: 120 der beiten Sol⸗ 
daten wählte er aus, um aus ihnen eine Lehrabteilung zu 
bilden und gleichzeitig eine Stabswache für den Oberbefehls⸗ 
haber (George Waſhington) zu ſchaffen. Selbſt dieſe 120 
Menſchen mußten zunächſt einmal gleichmäßig eingekleidet 
und gleichartig bewaffnet werden! Mit ihnen exerzierte 
Steuben perſönlich zweimal am Tage in Gegenwart jämt- 
licher Offiziere. In jahrelangem Mühen führte er den Auf⸗ 
bau und Ausbau des Bundesheeres durch, wobei „ganze 
Augiasſtälle der Korruption“ geſäubert werden mußten. 
Mit peinlichſter Sorgfalt und gründlichſter Genauigkeit in⸗ 
ſpizierte Steuben von Zeit zu Zeit jede einzelne Abteilung 
und jedes einzelne Regiment, prüfte er jede Muskete und 
Patronentaſche, zählte er Patronen und Feuerſteine nach. 
Im Winter 1778/79 arbeitete er das erſte Regle⸗ 
ment für die Truppen aus. In 25 Abſchnitten behandelte 
er alles, was für die Kriegführung und für die Vorberei⸗ 
tung der Armee irgendwie in Frage kommt, und Jahr- 
zehnte hindurch haben die Vorſchriften ſich behauptet. „Erſt 
als die Verbeſſerung der Waffen auch gründliche Anderun⸗ 
gen in der Kampfart herbeiführte, ſetzte man an Stelle der 
von Steuben verfaßten Vorſchriften neue, die den veränder⸗ 
ten Verhältniſſen entſprachen“ (Gronau). Er hatte ſich ganz 
in ſeine neue Umgebung eingelebt, und darum war ihm die 
friderizianiſche Methode auch nur Vorlage und Vorbild, 
aber nicht unverletzliches Geſetz. Das beweiſt, daß er eine 
in Europa bis dahin ganz unbekannte Truppengattung, die 
leichte Infanterie, ins Leben 171 Mit dieſer 
öpfung wurde er dann wieder vorbildlich für die 
europätihen Heere. * 
Theoretiſches und praktiſches Genie waren in Steuben 
aufs Innigſte verſchmolzen. Er konnte den Triumph erleben, 
Truppen zum Widerſtand zu befähigen und zum Siege 
zu führen. An der Belagerung der Feſtung Yorktomwn, 
beten Fall ſchließlich zum glücklichen Ende des Krieges 
ührte, hatte er entſcheidenden Anteil, und die Ver⸗ 
lantung beſteht zu Recht, daß er auch der Urheber der Be- 
iberungspläne war. Er war der einzige Führer im ame⸗ 
ndaniſchen Heere, der jemals an einer Belagerung teilge⸗ 
als men hatte! Der Höhepunkt feines Lebens war es wohl, 
Her er die Kapitulation des letzten großen eng⸗ 
f ſchen Heeres auf amerikaniſchem Boden perſönlich 
utgegennehmen konnte. Mit dem Fall von Norktowu war 
er Freiheitskrieg der Vereinigten Staaten beendet, wenn 
nd Friede mit England, der der jungen Union die Aner⸗ 
tung als gleichberechtiate Macht brachte, auch erſt zwei 
ahre ſpäter geſchloſſen wurde. g 
to Steuben war als reiner Idealiſt nach Amerika ge⸗ 
SUR men; er mußte alle Enttäuſchungen erfahren, 
1785 u jeder idealiſtiſche Nenſch ausgeſetzt iſt. Im Jahre 
nach ſuchte er um feine Entlaſſung aus dem Heeresdienſte 
Gesu und am 15. April des genannten Jahres wurde ſein 
Kelench bewilligt. Steuben hatte gehofft, daß man ihm das 
auzegsminiſterium anvertraue; er mußte erleben, daß ihm 
gere rftigen Gründen politiſcher Natur der viel jün- 
ung General Knox vorgezogen wurde. Man war der Mei⸗ 
wicht daß es gefährlich ſei, einem — „Ausländer“ dieſes 
tor ige Amt zu übertragen! Das war zu viel für den 
fen Mann, der der Sache der Freiheitalles ge⸗ 
2 hatte. Die junge Union ſtand nicht nur moraliſch 
in ſeiner Schuld. Einen bedeutenden Teil des eigenen 
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Unterhalts, wie der Koſten des Stabes hatte er während der 
Kriegsjahre aus eigenen Mitteln beſtritten. Nach 
Beendigung des Feldzuges betrug das Guthaben Steubens 
an den Kongreß der Vereinigten Staaten nicht weniger als 
70 000 Dollar. Selbſt um dieſes Geld mußte er noch 
kämpfen. 

Erſt im Juni 1790 gelang es, dieſe peinliche Angelegen⸗ 
heit zu regeln. Der Kongreß bewilligte ſeinem Retter, dem 
Befreier der Vereinigten Staaten und dem Begründer 
ihres Heeres, eine Jahrespenſion von 2500 Dollar auf 
Lebenszeit. Nur vier Jahre lang hat er ſie genießen kön⸗ 
nen. Am 25. November 1794 iſt er an den Folgen eines 
Schlaganfalles geſtorben. Auf ſeinem Beſitztum in der 
Graſſchaft Oneida im Staate Newyork liegt er begraben. 
Geboren war er am 17. September 1730 zu Magdeburg. 


— — 
Der deutſche Waſhington. 


Botſchafter Shurman über Hindenburg 
und die deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen. 


Bei der am Mittwoch, den 30. November, in Newyork 
veranftalteten Feier des 150. Jahrestages der Landung 
Steubens in Amerika hielt der amerikaniſche Botſchafter 
in Berlin, Shurman, eine mit reichem hiſtoriſchen Ma⸗ 
terial ausgeſtattete Rede, in der er den deutſchen Offizier 
Friedrich Wilhelm v. Steuben, der im Alter von 
47 Jahren in den Dienſt der amerikaniſchen Unabhängig⸗ 
keitsbewegung trat, als amerikaniſchen Helden 
feierte. Sein Name, ſo erklärte der Botſchafter, ſteht auf 
unſerer nationalen Ehrentafel. Er gehört nicht einem Teil 
des amerikaniſchen Volkes, ſondern der Nation in ihrer 
Geſamtheit. Wir Amerikaner alle ſind die Hüter von Steu⸗ 
bens Ruhm und ich hege die Hoffnung und die Zuverſicht, 


daß, wenn die 200jährige Feier im Jahre 1977 abgehalten 


wird, das amerikaniſche Volk als Ganzes daran teilnehmen 
wird, ohne Rückſicht 

änder. 
Anknüpfend an die Verdienſte Steubens würdigte 
hurman in ausführlichen Darlegungen den Anteil des 
deutſchen Elementes ap dem Werden und Wachſen 
der Vereinigten Staaten, und” er kam auf die heutigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Amerika und Deutſchland zu ſprechen. 
Es war ein unſchätzbares Geſchenk für das deutſche 

Volk, daß in dieſer Zeit des politiſchen Überganges ihm 

als höchſter Beamter ein Mann wie der Präfident von 

Hindenburg beſchieden wurde. Er ilt der Waſhing⸗ 

ton Dentſchlands, der erſte im Krieg, der erſte im Frie⸗ 

den und der erſte im Herzen ſeiner Landsleute. 

Noch nie in der ganzen Geſchichte waren die politiſchen 
Einrichtungen und die internationalen Ideale Deutſch⸗ 
lands und der Vereinigten Staaten jo voll⸗ 
ſtändig im Einklang, wie fie es heute find. Auch in 
bezug auf ſoziale Ziele und Ideale marſchieren das ameri⸗ 
kaniſche und das deutſche Volk in weitgehender Übereinſtim⸗ 
mung. Die beiden Völker haben auf dieſem Gebiete viel 
voneinander zu lernen und Amerika nicht am wenigſten 
e 5 der Botsch 

Zum up gab der Botſchafter feinem Wunſch nach 
ſtändiger ungetrübter Freundſchaft zwiſchen den beiden 
Völkern Ausdruck. Der Krieg, der uns eine Zeitlang 
trennte, fo erklärte er, gehört der Vergangenheit an, 
und die infolge des Krieges entſtandenen Stimmungen 
wären ſchon ein Anachronismus. „Warum ſollten nicht die 
beiden Völker unter der Agide ihrer demokratiſchen Staats⸗ 
formen miteinander in Frieden, Freundſchaft und Eintracht 
leben bis zum Anbruch der halbtauſendfährigen Steuben⸗ 
Feier, ja des 1000 jährigen Reiches ſelber? Das iſt ein aufs 
innigſte zu wünſchendes Ziel und ich weiß, daß es der auf⸗ 
Einige u 9285 3 ae Volkes 88 Ich 
glaube auch, eine ähnli eſinnung im deutſchen 
Volke herrſcht.“ 5 5 


— — 3 e r 5 n wird 28 

e Sammlungen zur ndenburgſpende haben 
rund ſieben Millionen Mark in bar erbracht. Hinzu tritt 
der Erlös aus den Hindenburgbriefmarken, die bekanntlich 
noch bis Ende Januar vertrieben werden. Er wird auf 
zweieinhalb Millionen Mark geſchätzt, ſo daß unter Hinzu⸗ 
rechnung der im Rahmen der Hindenburgſpende dem Reichs⸗ 
präſidenten dargebrachten Sachzuwendungen in Geſtalt von 
Freiſtellen in Anſtalten uſw. ſich ein Geſamtbetrag 
von zehn Millionen Mark ergibt. 

Der Reichspräſident hat die ihm vom deutſchen Volk 
dargebrachten Mittel einer in dieſen Tagen errichteten 
rechtsfähigen Stiftung „Hindenburgſpende“ über⸗ 
wieſen. Ihre Satzungen beſtimmen als Zweck die Ergän⸗ 
zung der geſetzlichen Verſorgung der Veteranen, 
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen 
und im Rahmen der aus dem Markenerlös zur Verfügung 
ſtehenden Mittel die Unterſtützung ſchwer notleidender 
Mittelſtandsangehörigen, Sozialrentner uſw. 


Pilſudſli und Muſſolini. 
Wird der Marſchall den Duce beſuchen? 


Warſchau, 1. Dezember. (Von unſerem Berichterſtatter.) 
Ein ſeit einigen Tagen erſcheinendes Bruderorgan des 
„Glos Prawdy“, der „Zölty Expreß Nocny“ (der gelbe Nacht⸗ 
expreß) läßt ſich aus Rom telegraphieren, daß man dort 
vermutet, Marſchall Pilſudſki werde ſich im Anſchluß an die 
Genfer Debatte nach Rom begeben. In dem Falle „würden 
während des Aufenthalts des Marſchalls Pikſudſki poli⸗ 
tiſche Konferenzen von großer Tragweite 
ſtattfinden“. a 

Vorläufig handelt es ſich nur um römiſche Vermutun⸗ 
gen, von denen der römiſche Korreſpondent des gelben 
Nachtexpreß offenbar genaue Kenntnis hat. Hoffentlich ver⸗ 


fügt der gelbe Nachtvogel auch über eine Kenntnis ſeines 
römiſchen Berichterſtatters. 
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auf ſeine europäiſchen Urſprungs⸗ 


verwendet, um nach einem Entſchluß zu ſuchen. Ich durfte 


ich mich entſchloſſen habe, nt 


Da ich daher in Betracht 
vöſen Erregung ae 
werden könnten, die leicht provozierende gewaltige Entfheis 


51. Jahrg. 


Pilſudſti ſpricht 


Scharfe Abrechnung mit Woldemaras. 


Warſchau, 2. Dezember. Miniſterpräſident Marſchall 
Piſudſki gewährte geſtern einem Vertreter der Pol⸗ 


niſchen Telegraphen⸗Agentur eine Unterredung über den 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt und gab hierbei folgende Er⸗ 


klärung ab: Hei 3 ET 
„Unſere Note, die wir an alle Mächte gerichtet haben, 
mit denen wir diplomatiſche Beziehungen unterhalten, 


wendet ſich an dieſe Mächte mit der Bitte um Mitarbeit an 


der Beſeitigung des Kriegszuſtandes an unſeren Grenzen. 
Der Kriegszuſtand, in dem ſich Litauen uns gegenüber be⸗ 
findet, ſteht augenblicklich einzig und allein in der ganzen 


Welt da, iſt ſomit eine Anomalie und ein krankhafter Zu⸗ 


ſtand dieſes Winkels der Erdkugel. Unſere Grenzen mit 
Litauen ſind daher nicht zu vergleichen mit anderen, ſie 
ſtellen einen Zuſtand dauernder Unruhe und Angſt dar, weil 
dort keine normalen Arbeitsverhältniſſe herrſchen, dort, wo 


ſich, wie früher auf den Steppen unſerer Randgebiete, die 
Arbeit lediglich unter dem Schutze der bewaffneten Macht 


abwickeln kann, wo der Bruder ſeinen Bruder jahrelang 
nicht ſehen, eine ſterbende Mutter ſich auf ihrem Sterbebett 
von ihren Kindern nicht verabſchieden kann, wo man kein 
Geſchäft, nicht einmal ein kleines haben darf, wo eine drin⸗ 
gende Nachricht von ſeinen nächſten Angehörigen erſt nach 


Wochen und ſogar Monaten trotz kleiner Entfernungen zu 


erlangen iſt. - N : 
Wir Polen haben trotz allem den Friedenszuſtand auf⸗ 
recht erhalten, in der Hoffnung, durch Ausdauer und ruhiges 
Verhalten die Gegner an den Frieden zu gewöhnen, dieſen 
Zuſtand zu befeſtigen, indem wir die Zeit als das beſte 
Heilmittel gegen die Mängel des Kriegszuſtandes betrach⸗ 
ten. Nachdem nicht durch unſere Schuld und nicht auf unſere 
Beſchwerde hin dieſe Sache vor das JForum des Völker⸗ 
bundes gebracht worden iſt, wurde die Regierung Wolde⸗ 
maras derart nervös und erregt, daß man zu mobiliſieren 
anfing. Als ich dies erfuhr, habe ich die ganze Nacht dazu 


die Folgen einer Verſpätung unſerer Mobiliſierang nicht 
überſehen. Obgleich ich wußte, daß mir ein ſchneller Sieg 


gewiß iſt, mußte iſt dennoch darob erbeben, daß die Kriegs⸗ 
greuel über dieſem Landſtreifen ſchmeben and A 


nicht rechtzeitig zu Hilfe komme. Der Verſta⸗ 


Logik des Krieges drängt zu einer ſchnellen Antwort auf . 


die Mobilmachung, um den Gegner nicht zuvorkommen zu 
laſſen, denn jede Stunde der Verſpätung droht irgendeinem 
mit dem Tode oder mit der Vernichtung ſeiner Exiſtenz. 


[Bei dem Kriegszuſtande, den uns die litauiſche Regierung 


ſeit langer Zeit auſdrängt, hatte ich längſt den Moment in 
Ausſicht genommen, da ich mich über unſere Antwort werde 
entſchließen müſſen. > ; 

Diesmal iſt die Frage des Kriegszuſtandes vor das in⸗ 
ternationale Forum gebracht worden, wo man ſich zu dem 
Recht des Friedens und nicht des Krieges bekennt. Ich 
hatte mich entſchloſſen, der höheren Staatsraiſon und der 
höheren Logik zu folgen und habe daher ſchon am nächſten 
Tage den franzöſiſchen Botſchafter davon benachrichtigt, daß 
cht zu mobiliſieren und 
die Entſcheidung des Völkerbundrats in Beantwortung un⸗ 
ſerer Note abzuwarten. Ich halte es für meine Pflicht, die 
Gründe aufzuklären, die die Lage ſehr erſchwerten, als ich 
die Motive abwog, die für die etwaige Entſcheidung der 
Mobilmachung ſprachen. 1 

Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras weckt in 
mir Befürchtungen wegen ſeines Geiſteszuſtandes, er iſt 
nach meiner Anfiht unzurechnungsfähig. In den ihm von 
uns aufgezwungenen Verhandlungen erklärte er, daß er 
ſich mit uns im Kriegszuſtande befinde und forderte, daß 


Polen für die Aufhebung des Kriegszuſtandes eine Enk⸗ 


ſchädigung zahlen ſolle, als ob wir dieſen Krieg 
ſchon verloren hätten. Man kaun ſagen, daß er un⸗ 
verſchämt iſt. Jetzt ſagt er in einer ſeiner Beſchwerden, daß 
Pilſudſki mit feiner Reife nach Wilna, woher er ſtammt und 


wo er ſeine Familie hat, die Exiſtenz des litauiſchen Staate 


bedrohe. Ich wäre ſehr verbunden, für dieſes Komplimen 

das ein Beweis für die Macht meiner Perſon wäre, doch 
muß jeder zugeben, daß dieſes Argument Gehirnen von 
Leuten entſpringt, die in das Irrenhaus gehören. Weiter 
heißt es in einem der Argumente aus einer diplomatiſchen 
Note dieſes Herrn: Für den Friedenszuſtand hat Polen 
ein Aquivalent für die Lotterwirtſchaft dieſes Herrn in 
Memel zu zahlen, indem es eine Garantie für die Aus⸗ 
fuhr einer gewiſſen Menge ſeiner Waren über Memel gibt. 
Doch mit Rückſicht darauf, daß die meiſten Waren aus dem 
Wilna⸗Gebiet ſtammen, behauptet Herr Woldemaras, daß 
dieſe Waren eigentlich rechtmäßig Eigentum der litauiſchen 
Republik ſind und infolgedeſſen auf dem Transport nach 
Memel beſchlagnahmt werden können, deſſen Exiſtenz durch 
die Ausfuhr aus Polen gefeſtigt werden ſoll. Wenn ich 
hinzufüge, daß dieſer litauiſche überpatriot zuerſt 
längere Zeit ein Ruſſe, dann ein Deutſcher war und zuletzt 
ein Litauer iſt, jo wird mir jeder zugeben ‚daß wir es hier 
mit einer krankhaften Erſcheinung zu tun haben. 
og, daß im Zuſtande einer ner⸗ 
unberechenbare Schritte unternommen 


dungen Polens zur Folge haben würden, gab ich der höheren 
Staats raiſon und der Wahrheit des Friedens, die über dem 
Kriege und ſeiner Wahrheit ſtehen, unter ſeeliſchem Drucke 

Ich halte es demnach für meine Pflicht, mich mit einem 
Appell an meine Mitbürger zu wenden, daß ſie ſich ruhig, 


gemäßigt und mit dem nötigen Ernſt gegenüber den an uns 


gerichteten Drohungen verhalten, da ſich das Schwert in der 
Hand eines Wahnfinniren befindet. Ich bitte alle um Ruhe 
und friedliches Verhalten gegenüber Nachrichten und Ge⸗ 
ſchwätz, die in ſolchen Zeiten umlaufen. Und bei Wahrung 
einer ſolchen Ruhe hoffe ich, daß wir nach dem Vorüber⸗ 
gehen der Kriſe, an das ich glauben will, ſtolz darauf ſein 
werden, daß wir entgegen den Erwartungen aller unſerer 


Feinde dieſe Wahrheit der Macht offenbaren werden, die 
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Sonderkorreſpondent 


ausreiche. 


die in allen ſchweren Momenten ſo notwendige Selbſtbeherr— 
ſchung verleiht. a 

Zum Schluß noch eins. 
gungen, die jetzt in Litauen gegenüber den Gegnern der 
Regierung angewendet werden, ſuchen viele Litauer Zuflucht 
und Unterkunft auf unſerem Boden. Wenn es auch zu be⸗ 
dauern iſt, daß wir infolge des Kriegszuſtandes mit unſeren 
Nachbarn nicht zuſammenleben konnten, die dem Herzen ſo 
vieler Volksgenoſſen ſo nahe ſtehen, ſo fordere ich doch alle 
auf, Gaſtfreundſchaft und Hilfe in der Not denjenigen zu 
gewähren, die infolge des Unglücks im eigenen Lande 
zahlreich zu uns eilen. Polen kennt aus ſeiner nicht allzu 
fernen Vergangenheit, was das Schickſal der Emigranten 
bedeutet, die, ihrer Zukunft nicht ſicher, ſich ſchmerzlich nach 
ihrer Heimatſcholle ſehnen. Die ſchönſten Perlen unſerer 
Poeſie, die unſere Seele gemeißelt haben, entſtammen der 
Arbeit ſolcher Emigranten. Mögen ſie, wenn ſie bei uns 
weilen, nicht das bittere Brot der Verachtung und des 
Widerwillens kauen.“ 


Rußland und die polniſche Note. 


Moskau. 2. Dezember, (PA T.) . In einem Leitartikel, 
der die Überſchrift „Die Gefahren noch nicht geſchwunden“ 
trägt, betonen die (ſowjetamtlichen) „Iswieſtja“, daß die pol⸗ 
niſche Regierung für ihre Antwort auf die Sowjetnote den 
mittelbaren Weg der Antwort gewählt habe, da es ihr 
leichter falle, eine Friedenserklärung in der litauiſchen 
Frage den geſamten europäiſchen Mächten abzugeben 
als Rußland allein. Die Sowjets erachten aber die 
Formſache bei der Antwort auf ihre Note für eine weniger 
bedeutungsvolle Frage und ſind, ohne für ſich die Rolle eines 
Profeſſors der Baltenſtaaten in Anſpruch zu nehmen, wie 
dies Polen tue, befriedigt über die Eile der polniſchen 
Antwort und ihren friedlichen Inhalt. 

Die „Iſwieſtja“ geben zu, daß der von Litauen prokla⸗ 
mierte andauernde Kriegszuſtand in der Tat 
ohne Beiſpiel daſtehe, beiſpiellos ſei aber auch 
die Urſache dieſer Situation. Einen analogen Fall des 
Raubes fremden Gebietes bilde nach dieſem offi⸗ 
stellen ſowjetruſſiſchen Organ die Annexion Beß⸗ 
arabiens. Die „Iſwieſtja“ ſtellen feſt, daß die Sowjet⸗ 
regierung an der Achtung der Souveränität 
Litauens intereſſiert ſei, und daß man daher unter⸗ 
ſtreichen müſſe, daß die polnische Note keine klare Art: 
wort darauf gebe, auf welchen Wegen Polen die Anbah⸗ 
nung von nachbarlichen Beziehungen mit Litauen anſtrebe. 

Der Appell zur Mitwirkung der Weſtmächte in dieſer 
Beziehung bedeute, daß man auf Litauen einen 
Druck ausüben wolle, es möchte auf Wilna verzichten 
und die polniſchen Bedingungen annehmen. Die „Iswieſtja“ 
behaupten, daß dieſe Formel eine maskierte Form 
der aggreſſiren Politik enthalte. Die polniſche 
Note beruhige durchaus nicht das ruſſiſche Volk, 
ſondern trage dadurch, daß ſie ſich an die Mächte wendet, 
deren feindliches Verhältnis zu den Sowjets bekannt iſt, 
ein neues Moment der Unruhe hinein und zwinge 
die Sowjets, weiterhin die Arbeitermaſſen zur Wachſam⸗ 
keit aufzurufen. N 


England iſt nicht intereſſiert. 


Wie aus London gemeldet wird, hat die britiſche 
Regierung der polniſchen Regierung das Ein⸗ 
treffen ihrer Note beſtätigt. Wie von Londoner amtlicher 
Seite betont wird, hat die britiſche Regierung eine Stel⸗ 
lungnahme zu den Mitteilungen der polniſchen Regie⸗ 
zung vermieden, da fie den Standpunkt vertritt, jede 
Diskuſſion könne der Regelung der volniſch⸗litauiſchen 
Frage, die auf der Völkerbundratsſitzung behandelt wird, 


n. Hingegen betout man mit beſonderem Nach⸗ 


„daß die britiſche Regierung an der ganzen Frage 
durchaus unintereſſiert ſei. da fie weder zu Polen noch zu 
Litauen beſondere Beziehungen habe. England habe mit 
keinem der Randſtaaten irgdeinen Pakt oder ein Bündnis 
abgeſchloſſen. habe ſich vielmehr immer geweigert, Verpflich⸗ 
tungen in bezug auf die Aufrechterhaltung der oſtpreußi⸗ 
ſchen (2) Grenzen zu übernehmen. England ſei lediglich 
vom Standpunkt der Gerechtigkeit und Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Friedens an dem litauiſch⸗polniſchen Konz 


flikte intereſſiert. 4 


Engliſcher Vorſchlag 
zur Löſung des Wilna⸗Konflikts. 


N Der außenpolitiſche Korreſpondent der „Daily 
News“ meldet, es ſeien beſtimmte Vorſchläge zur Rege⸗ 
lung des polniſch⸗litauiſchen Streites gemacht worden, und 
zwar handele es ſich dabei um die Wiederbelebung 
‚eines Planes, der bei der polniſch⸗litauiſchen Kon⸗ 
ferenz in Brüſſel im Frühjahr 1921 von belgiſcher Seite 
aufgeſtellt wurde. Es handelte ſich damals um die Beſetzung 
von Wilna durch polniſche Truppen, die den Hauptgrund 
5 50 gegenwärtigen Streites bildet. Der belgiſche Plan ſah 
u. a. vor: 7 
1. Poſen ſoll ſeine Truppen aus Wilna zurück⸗ 

ziehen, das unter gewiſſen Bedingungen Litauen zu⸗ 
fallen ſoll. ; 
„ 2. Beide Staaten jollen ihre gegenſeitige ilnab- 
hängigkeit anerkennen. f 

; Polen und Litauen ſollen je eine Delegation 
zur Erörterung von Fragen der auswärtigen Politik 
ernennen. 

f 4. Beide Generalſtäbe ſollen im Kriegsfalle zu⸗ 
1 ö 0 8 8 ie 
5 er Korxeſpondent jagt: Es handelte ſich alſo damals 
um einen Plan, der ein ähnliches Verhältnis 
zwiſchen beiden Ländern herſtellen würde, wie es früher 
awiſchen Oſterreich und Ungarn beſtand. 


England und Rußland. 
Eine Unterredung mit Litwinow. 


London, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
K des „Daily Expreß“ in Genf hatte 
geſtern abend eine Unterredung mit Litwinow, um die Alte 
ſicht des ruſſiſchen Delegierten zur Frage der Wiederauf⸗ 
nahme der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen kennenzulernen. 
Die ruffiihe Auffaſſung, jo erklärte Litwinow, ſei durch die 
vor Tagen gehaltene Rede Rykows klar zum Ausdruck ge⸗ 
bracht worden. Auf die Schuldenfrage übergehend, 


wies Litwinow darauf hin, daß die ſeit der ruſſiſchen Revo— 


lution verfloſſene Zeitſpaune für eine richtige Erkenntnis 
der rechtlichen Auswirkungen der Forderungen noch nicht 
Die Sowjetregierung habe es bisher nicht ab⸗ 
gelehnt, ſich mit einzelnen Perſonen oder Regierungen über 


die Regelung der Schuldenfrage zu verſtändigen. Eines ſei 
jedoch ſicher: ohne Verhandlungen und ohne vorherige 


Wiederherſtellung der normalen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und England ſei es unmöglich, eine 
befriedigende Löſung zu finden. » 

Ein Teil der Morgenblätter bringt Außerungen Litwi⸗ 
nows, wonach die Behauptungen unrichtig wären, daß er 
die Abſicht habe, die Schuldenſrage mit Sir Auſten Cham⸗ 
berlain zu beſprechen. Er wiſſe nicht einmal, ob er 
Chamberlain in Genf noch ſehen werde. Er habe bereits 
für Sonnabend eine Fahrkarte gelöſt, obwohl er noch 


Bei den grauſamen Verfol⸗ 


geſtimmt. 
den letzten Jahren abgeſchloſſenen Defenſivtraktate Europa 


nicht wiſſe, ob die vorbereitende Abrüſtungskonferenz bis 
dahin ihre Arbeit abgeſchloſſen haben wird. f 
fei kein Grund zur Annahme vorhanden, daß Chamberlain 
den Wunſch habe, ihn zu ſehen oder die Schuldenfrage an⸗ 
zuſchneiden. Falls dennoch eine Zuſammenkunft zuſtande 
käme, würde er die Auffaſſung der ſowjetruſſiſchen Regie- 
rung zur Genüge erläutern. N a 
Zu den obigen Außerungen Litwinows erklärt die 
„Weſtminſter Gazette“: Nach den letzten Vorgängen ſei es 
unwahrſcheinlich, daß die britiſche Regierung in der Frage 
der Vorkriegsſchulden den Ruſſen auf halbem Wege ent⸗ 
gegenkommen werde. In Genf ſollen informatoriſche 
Beſprechungen ſtattgefunden haben, die einen wenig 
befriedigenden Verlauf nahmen. In gut unter⸗ 
zichteten Kreiſen wird dem gleichen Blatt zufolge die An— 
ſicht vertreten, daß eine Ablehnung der engliſchen Re⸗ 
gierung, mit den Ruſſen in Verhandlungen einzutreten, 
einen Verluſt ER Großbritannien und einen 
Gewinn für Amerika bedeuten würde. Was dieſe 
Andeutung beſagen will, mag folgende Meldung der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ aus Moskau erläutern: 


40 Millionen Dollar 
für die ruſſiſche Induſtrie. 


Die erſten laugfriſtigen amerikaniſchen Kredite 
für die Sowjetregierung. 


Zwiſchen dem Hauptkonzeſſionsamt und dem Newyorker 
Farquhar⸗Konzern iſt ein Vertrag unterzeichnet worden, 
der erſtmalig größere amerikaniſche Mittel 
in die ruſſiſche Induſtrie bringt, während die ameri⸗ 
kaniſchen Kredite bisher nur ziemlich kurzfriſtige Waren⸗ 
lieferungskredite darſtellten. Der Vertrag wird in Moskau 
als das erſte Anzeichen eines größeren amerika⸗ 
niſchen Inveſtierungsintereſſes begrüßt. Far⸗ 
quhar tritt als Vermittler für eine Newyorker Banken— 
gruppe auf, die hier vorläufig nicht genannt wird, an deren 
Spitze aber ein ſehr bedeutendes Haus ſtehen ſoll. Der Ver: 
trag ſieht einen ſechsjährigen Kredit von 40 Millionen 
Dollar zur Finanzierung von Maſchinenkäufen zum Aus⸗ 
bau von Eiſengießereien im Donbecken vor. 


umbzmung des engliſchen Kabinetts? 


Die Gerüchte, wonach Baldwin in ſo ſpäter Stunde 
doch noch beabſichtigen ſoll, ſein Kabinett um zu⸗ 
bilden, verdichten ſich und finden Glauben. Während der 
vorletzten Nachtſitzungen des Unterhauſes beſchäftigte man 
ſich in den Wandelgängen mit der Beſprechung ſolcher 
Pläne. Dieſer Tage hieß es, daß zwei. wenn nicht gar drei 
Miniſter zu Neujahr in das Oberhaus berufen werden 
ſollen, um die Neubeſetzung verſchiedener Departements zu 
ermöglichen. Es würde ſich dabei handeln um den Präſi⸗ 
denten des Handelsamtes, den Transportminifter, mög⸗ 
licherweiſe auch um den erſten Lord der Admiralität. 

Was an dieſen Gerüchten Wahres iſt, läßt ſich vorläufig 
nicht feſtſtellen. Sicher aber iſt, daß in Kreiſen der Konſer⸗ 
vativen Partei eine gewiſſe Unzufriedenheit darüber 
herrſcht, daß die jungen Elemente ſich nicht durch⸗ 
ſetzen können und daher eine gewiſſe Gefahr beſteht, daß 
jüngere Leute, die eine Zukunft vor ſich haben oder zu haben 
glauben, zu anderen Parteien übergehen könn⸗ 
ten, um dort eine größere Rolle zu ſpielen. Denn ſchließ⸗ 
lich find die Leute vielfach nicht aus überzeugung konſer⸗ 
vativ, ſondern gehören derfenigen Partei an, die ihnen die 
ausſichtsvol ſte Laufbahn bietet. () Auf alle Fälle 
iſt wahrſcheinlich, daß mit einer Umbildung des Kabinetts 
zwiſchen Neujahr und der CFröffnung der neuen Seſſion im 
Februar gerechnet werden Finn. 


Te rr erte EG 


Das geteilte Europa. 


Amerikaniſche Beobachtungen. 


Newyork, 1. Dezember. PAT. Der Abrüſtungsvor⸗ 
ſchlag der ſowjetruſſiſchen Delegation hat hier großes In⸗ 
tereſſe wachgerufen. Die meiſten Newyorker Blätter ſind 
über die gegenwärtige Lage Europas peſſimiſtiſch 
Nach Anſicht der „Newyork World“ teilen die in 


in zwei große Koalitionen gerüſteter Staaten. Zu der 
einen Srunpe gehören Frankreich,. Belgien, Polen, Jugo⸗ 


flawien, Rumänien und die Tſchechoſlowakei, zur zweiten 
Italien, Litauen, Oſterreich, Bulgarien, Deutſchland und 
Sowfetrußland. 


Jeder dieſer Staaten iſt über irgend 
etwas unzufrieden. Die Folge davon iſt, nach Anſicht des 
Blattes, daß Europa nicht geneigt iſt, Frieden zu halten, 
ſondern daß die Meh: heit feiner Bewohner eine Reviſion 
des gegenwärtigen Friedenszuſtandes anſtrebt. 

* - 


Amerika macht nicht mit. 


London, 1. Dezember. PAT. Reuter meldet aus 
Waſhington, daß die Regierung der Vereinigten Staaten die 
Einladung zur Teilnahme am Schieds- und Sicherheits⸗ 
komitee in Genf in der Eigenſchaft als Beobachter 
nicht teilnehmen werde, da fie keine Verpflich⸗ 
tungen auf ſich nehmen könne. Dagegen wollen die 
Amerikaner ſich auch weiterhin an den We der vorbe⸗ 
reitenden Kommiſſion für die Abrüſtungskonferenz betei⸗ 


ligen. a 
— — 


Japan in der Mandſchurei. 


Eine Meldung aus Tokio, der zufolge die amerikaniſche 
Regierung ihre Zuſtimmung zu einem Darlehen von 
ſechs Millionen Pfund gegeben habe, das die Firma 
Morgan der japaniſchen ſüdmandſchuriſchen Eiſen⸗ 
bahn gewährt, erregt Aufmerkſamkeit, weil ein ſolches Dar⸗ 
lehen Japans Pläne für eine Ausdehnung feiner Kon⸗ 
trolleübher die Mandſchurei ſehr erleichtern werde, 


und auch weil es bedeutet daß die amerikaniſche Regierung 


beſchloſſen habe, in der japaniſchen Durchdringung der 
Mandſchurei keine Ver letzung der Waſhingtoner Ab⸗ 
machung bezüglich der territorialen und adminiſtrativen 
Unverſehrtheit Chinas zu ſehen. Der diplomatiſche Lorre⸗ 
ipondent der „Daily Herald“ verſichert, fo werde der Schritt 
der amerikaniſchen Regierung jedenfalls in Japan ausge⸗ 
legt. Mit Amerikas Zuſtimmung ſei natürlich auch die 
Zuſtimmung Englands gegeben, und Japan ſei nun 
frei, für ſeine große und gefährliche Vorwärtspolitik in der 
Mandſchnurei. - 


Rerfioflene Herrlichkeiten. 


Warſchau, 30. November. Die polniſche Verfaſſung bes 
ſtimmt, daß das Präſidium der beiden geſetzgebenden 
Körperſchaften bis zum Zuſammentritt des nächſten Sejm 
und Senats amtieren ſollen. Logiſcherweiſe geht aus 
dieſer Beſtimmung hervor, daß die amtierenden Mitglieder 
des Sejm und des Senats auch weiterhin die Abgeordneten⸗ 
Privilegien genießen. Inzwiſchen it in der Sejmkanglei 
ein Schreiben des Verkehrsminiſteriums eingegangen, nach 
welchem die Marſchälle und Vizemarſchälle des Seim und 
des Senats nach der Auflöſung der Kammern nicht mehr 
das Vorrecht der Freifahrten auf den Staats⸗ 


Auf alle Fälle 


bahnen genießen. In „Sanierungs!-Kreiſen wird ſogar er⸗ 
zählt, daß auch das Recht ihrer Diäten angezweifelt wird. 

In exparlamentariſchen Kreiſen iſt man über dieſe Maß⸗ 
nahme recht ungehalten und erinnert daran, daß im 
Jahre 1922 nach der Auflöſung des konſtitutionellen Seim 
die Regierung ſowohl dem Seimmorſchall wie auch den Vize⸗ 
marſchällen für die Wahlperiode ſämtliche Privilegien zu⸗ 
geſtanden hat, die mit den Mandaten verbunden ſind, u. a. 
die unentgeltlichen Eiſenbahnfahrten. Das Präſidium des 
Sejm und des Senats beſteht aus ingeſamt 11 Mitgliedern. 


Kein Schluß mit den Maximalzöllen! 


Seit dem Berliner Beſuch des Herrn Miniſterial⸗ 
direktors von Jackowſki wird von jenem Teil der Ber⸗ 
liner Preſſe, der die Intereſſen des Großhandels vertritt, 
und ſich beſonders guter Beziehungen zur polniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft erfreut, wiederholt die Behauptung aufgeſtellt, 
daß nunmehr das Druckmittel der Maximalzölle, die 
bekanntlich mit Beendigung dieſes Monats gegenüber deut⸗ 
ſchen Waren eingeführt werden ſollen, in Warſchau auf⸗ 
gegeben ſei. Dieſe Meldung iſt unrichtig. ö 

Zunächſt nahm man an, daß die Aufhebung der Maxi⸗ 
malzoll⸗Verordnung vor Beginn der deutſch-polniſchen 
Vorverhandlungen erfolgt wäre. Das war nicht der Fall. 


Sodann nahm man an, daß wenigſtens die Unterzeichnung 


des Holzabkommens die Aufhebung dieſer Verord⸗ 
nung zur Folge hätte. Auch dieſe Erwartung hat ſich nicht 
erfüllt. Jetzt meldet der Warſchauer Korreſpondent der 
„Vofſ. Ztg.“, daß erſt der in Ausſicht genommene Teil⸗ 
vertrag, der das weitere Ziel der deutſchepolniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen ſein ſoll. die Anwendung der 
Maximalzölle ausſchließen werde. Auch dieſe Verhandlun⸗ 
gen werden alſo unter dem Druck der Maximalzölle geführt 
werden, und vorläufig hat niemand, der mit Deutſchland 
Handel treibt. auch nur die geringſte Gewißheit daß die 
Verordnung der Maximalzölle ſelbſt nach Abſchluß dieſes 
Teilvertrages nicht in Kraft tritt. 8 

Die polniſchen Zollämter im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet wiſſen von einer Aufhebung der Maximal⸗ 
zoll⸗Verordnung nichts; fie find im Gegenteil darauf aufs 
merkſam gemacht worden, daß die erhöhten Zollſätze friſtgemäß 
in Kraft treten müßten. Aus dieſem Grunde wird in den 
letzten Dezember-Wochen ‚die der Maximalzoll-Verordnung 
vorausgehen, ein erhöhter Güterverkehr von 


Deutſchland nach Polen vermerkt. 


Polniſche Blockſchololade. 


Warſchau, 2. Dezember. (Eigene Meldung.) Zwiſchen 
den Vertretern des Klubs der „Piaſt“⸗Partei und der 
Chriſtlich⸗demokratiſchen Partei ſind Verhandlungen im 
Gange, welche die Bildung eines gemeinſamen Wahlblocks 
zum Zwecke haben. Die Verhandlungen, an denen ſeitens 
des „Piaſt“!: Witos, Abg. Kiernik, Vizemarſchall 
Debſki; ſeitens der chriſtlichen Demokratie: Abg. Cha⸗ 
einſki und "log. Pfarrer Kaczynſki teilnehmen, ſollen 
bis jetzt gürſtigg verlaufen ſein und es ſteht zu erwarten, 
daß ſchon ir den nächſten Tagen die Einzelheiten des Wahl⸗ 
übe reinkommen fixiert werden. Gleichzeitig wird aber 
auch über die Bildung eines großen Blocks der alle Parteien 
der Rechten und des Zentrums, d. h. die Nationaldemokra⸗ 
ten, die Chriſtlich⸗Demokraten, die Piaſtpartei und die NPN- 
Rechte umfaſſen würde, verhandelt. Es wäre ſozuſagen eine 
Wiederherſtellung des alten Chie.na Blocks, dem ſich die 
Piaſten und der rechte Flügel der NPR anſchließen würden. 

Die letzten Nachrichten lauten jedoch wieder anders. 
Es heißt, daß man in den leitenden Kreiſen der NPR⸗ 
Rechten nicht geneigt iſt, ſich in eine Blockkombination mit 
den Nationaldemokraten einzulaſſen. Auch die Gerüchte 
über einen nahe bevorſtehenden Block der NPR⸗Linken mit 
der „Arbeitspartei“ und dem „Verbande zur Beſſerung der 
Republik“ haben ſich nicht beſtätigt. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die NPR⸗Linke ſelbſtändig auſtreten 
wird. / 


Republik Polen. 
Car bleibt. 


Im Zuſammenhange mit der auch von uns übernom⸗ 
menen Meldung polniſcher Blätter über eine Anderung auf 
dem Poſten des Vize⸗Juſtizminiſters teilt das Juſtiz⸗ 
miniſterium mit, daß dieſes Gerücht jeglicher Begründung 
entbehre. Den Poſten des Vizeminiſters wird Herr Car 
auch weiterhin behalten. 


Deutſches Reich. 


Aufhebung der Todesitrafe in Sachſen. 


Berlin, 1. Dezember. (PA T.) Der ſächſiſche Land⸗ 
tag hat geſtern einen Beſchluß gefaßt, durch den die 
Todesſtrafe auf dem Gebiet Sachſens aufgehoben 
wird. Der Beſchluß kam mit den Stimmen der Linken 
gegen die Rechtsparteien zuſtande. Nach einem Kommunikat 
der ſächſiſchen Regierung weiſt die Statiſtik der Todesurteile 
in Sachſen ſeit dem Jahre 1919 insgeſamt 36 Urteile auf, 
von denen aber keines vollſtreckt wurde. 


Nur noch drei Tage in Bydgoſzez. Auf allgemeines 
Verlangen des P T. Publikums und um einen ſtürmiſchen Ans 
drang zu vermeiden, bleibt die berühmte indiſche Graphologin, 
Handleſekünſtlerin [Chiromantinſ und FFakirin Terfron Laila une 
noch drei Tage in Bydgoſzez, Dworcowa la, I. (7778 


Erhalten Sie sich Ihre Zähne! 


Unzählige richten sich langsam, aber sicher zu- 
grunde durch Zahnpasten, die zur Zahnpflege 
völlig ungeeignet sind. — Kennen Sie die neue 
Odol-Zahnpasta? — Wer sie einmal ver- 
suchte, will nichts anderes mehr verwenden, denn 
Odol-Zahnpasta schont Ihre Zähne, wirkt 
antiseptisch, schmeckt angenehm erfrischend 


be un . 


wird oftmals von manchen nicht re 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


2. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz;. 


Der Weichſelwaſſerſtand zeigt keine weſentliche Ver⸗ 
änderung. Auf den Sandbänken liegen große Eisſchollen, 
die zerklüftet ſind und eine Polarlandſchaft vortäuſchen. Der 
Strom iſt völlig eisfrei. Die hier im Schulzſchen Hafen 
liegenden Fahrzeuge beabſichtigen, noch zu ihrem Beſtim⸗ 
mungsort zu kommen. Der kleine Schlepper Pelikan hat 
den Hafen bereits verlaſſen und iſt nach Thorn gedampft. 
Zwei andere Dampfer, welche Flöße nach Danzig ſchleppten 
und mit dieſen bei Rondſen vom Eis überraſcht wurden, 
warten auf Wachswaſſer, um das Holz noch zu ſeinem Be⸗ 


ſtimmungsort oder ſonſt in Sicherheit zu bringen. Auch die 


Dampfer Audreas, Zamoyſki und Courier wollen ihre 
Schleppzüge noch an den Beſtimmungsort befördern. m 
* Geſchenk für das Muſeum. Einen antiken arabiſchen 
Schreibtiſch nebſt Seſſel ſtiftete Stadtrat No wakowfſki 
für das ſtädt. Muſeum. Die Gegenſtände haben eine inter⸗ 
eſſante Geſchichte. Sultan Aboͤul Hamid erwarb ſie in 
Arabien für ſeinen Palaſt am Bosporus. Augeblich ſoll der 
erſte Beſitzer der Möbelſtücke ſie ſo ins Herz geſchloſſen 
haben, daß er jedem fluchte, der fie aus ſeinem Palaſte fort⸗ 
nehmen würde. Abdul Hamid, der nichts von dem Fluche 
wußte, iſt bekanntlich im alten Serail am Bosporus er- 
mordet worden. Kaiſer Wilhelm II. erſtand dann dieſe An⸗ 
denken an den Padiſchah und ließ ſie im Poſener Schloß auf⸗ 
ſtellen. Aus Poſen brachte Herr Poſzwinſki die Stücke nach 
Graudenz. Als ſeine Möbel zur Verſteigerung gelangten, 
eritand Herr Stadtrat Nowakowſki den arabiſchen Schreib: 
tisch nebſt Seſſel und hat ſie nun dem Muſeum über⸗ 
* 


wieſen. 
* In Stadtgärten beobachtete man bereits vor einigen 
Tagen einzelne Schwärme Gimpel oder Dompfaffen. * 


* Strafmandate. In den letzten Monaten erhielten 
recht viele Hausbeſitzer von der Polizei Strafmandate. Es 
werden beſonders die verſchiedenen Unterlaſſungen be⸗ 
treffend Reinlichkeit, Beleuchtung uſw. der Grundſtücke 
beſtraft. Vielfach werden Unterlaſſungen beſtraft, die ſchon 
mehrere Wochen zurückliegen. Der Beſtrafte iſt dann meiſt 
nicht mehr in der Lage. die Richtigkeit der gemachten An⸗ 
gaben noch zu prüfen oder das Gegenteil zu beweiſen. In 
vielen Fällen wird der Hauswirt beſtraft, wenn den Mietern 
die Pflicht obliegt. z. B. bei der Treppen⸗ und Flurbeleuch⸗ 
tung oder der Reinigung. In vielen Fällen mußte ſeitens 
der beſtraften Hauswirte gerichtliche Entſcheidung beantragt 
werden. m 

= 


Vereine, Meranttaltungen ec. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Auf die morgen Sonntag, den 4. De⸗ 
zember d. J., abends 2 Uhr, im Gemeindehauſe ſtattfindende 
Premiere des Luſtſpiels „Stiefmama“ von Hirſchfeld und Frank 
ſei noch einmal hingewieſen, da es in feiner vorzſiglichen In⸗ 
ſzenierung und Beſetzung fröhliche und übermütige Stunden 
bereiten wird. (14842 * 

Salender für das neue Jahr und neue Weihnachtsbücher hat die 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewicze ?, in einem ihrer Schaufenſter ausgeſtellt. 
Alle wichtigen landwirtſchaftlichen, Jagd⸗ und Kunſtkalender, ſowie 
alle bedeutenderen Bucherſcheinungen ſind vorrätig. Näheres iſt 
aus dem heutigen Inſerat zu erſehen. ir (15004 * 


Thorn (Zorun). 


—dt Falſches Papier: und Silbergeld wird täglich an 
den öffentlichen Kaſſen angehalten, und es hat den Anſchein, 
als ob Falſchmünzer ſpeziell Thorn dazu auserſehen haben, 
um hier ihr Falſchgeld los zu werden. Am vergangenen 
en gelang es der Polizei, einen Falſchmünzer. ab zu 
aſſen. 

—dt Seltſamer Zimmerſchmuck. Eine Ausſtellung von 
künſtlichem Obſt verſchiedener Art, die erſte dieſer Art in 
Polen, findet im Schützenhauſe ſtatt. Die Exponate ſind 
meiſtenteils aus Gips oder Wachs in künſtleriſcher Art 
hergeſtellt und ſollen als Zimmerſchmuck dienen. m. 

* Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung von Ignato⸗ 
wie z in der Kloßmannſtraße Nr. 70 640 Zloty Bargeld, 
zwei goldene Ringe, zwei Brieftaſchen, ruſſiſche Silberrubel 
und andere wertvolle Gegenſtände im Werte von annähernd 
a Zloty. Natürlich war die Wohnung ohne Aufficht Se 
aſſen. a 
„ — Frecher Diebitahl, Als der Fleiſcherwagen von 
Piorfowſki vor dem Geſchäft in der Mellienſtraße ſtand und 
die Geſellen die Fleiſchwaren abtrugen, zog ein Worüber: 
gehender einen Eimer mit 50 Pfund Schmalz vom Wagen 
herunter und entkam. * 4 


Culmſee (Cheimza). 


Die Bedeutung der Zuckerfabrik Culmſee ſowohl für 
unſere Stadt als auch für die Umgegend und den Staat 
gewürdigt. Nachdem 
der Mordprozeß gegen den Maſchinenmeiſter Sielſki vor⸗ 
über iſt, der im vorigen Jahr den Direktor dieſer größten 
Zuckerfabrik Europas, Dr. Jacobſon, auf ſeinem 
Spazierganse erſchoß und freigeſprochen wurde, hat eine 
weitere Offentlichkeit wieder großes Intereſſe an dieſem 
Induſtrieunternehmen genommen. An der Spitze dieſes 

uternehmens, das während der Kampagne über 1000 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt, ſteht jetzt Direktor Dr. Ing. Lange. Da 
in dieſem Jahre 37539 Morgen Rüben angebaut ſind, be⸗ 
Kann die Kampagne bzw. die Rübenlieferung bereits am 
6. September und wird wohl bis in den Monat Januar 
inein dauern, da die Verarbeitung der Rüben ſchwieriger 
05 als ſonſt und etwa 350 000 Zentner mehr Rüben zu 
efern ſind. Während in der Kampagne 1926/27 4 338 000 
ner Rüben in 157 Schichten zu 12 Stunden verarbeitet 
eln den, werden es in dieſer Kampagne ca. 4 692 500 Ztr. 
Fin Das iſt eine koloſſale Leiſtung im Vergleich zu anderen 
Rabriken. Täglich werden in Culmſee über 50000 Zentner 
7000 en verarbeitet, ca. 2000 Zentner Weißzucker und faſt 
900 Zentner Rohzucker erzeugt. Es treffen alſo täglich 
Er Waggons mit 200 Zentner Rüben in der Fabrik ein 
ee täglich werden ca. 15 Waggons Zucker zu 200 Zentner 
Arat. Was der Staat dabet allein an Steuern täglich 
Abel würde für manches große Unternehmen als Jahres- 
türlichuß zu einer bedeutenden Dividende ausreichen. Na- 
Su ch erfordert der Betrieb dieſes großen Werkes koloſſale 
bünmen. So betragen im letzten Gefbäftsjahr die Un⸗ 
5 für verarbeitete Rüben einſchl. Frachten für Rüben 
iber Ftnitzel über 15 Millionen Zloty. An Löhnen wurden 
amtes! Million Zloty gezahlt, ohne die Gehälter für die Be⸗ 
ha die faſt % Million Zloty betragen. Das Kohlen⸗ 
Si 8 betrug ebenfalls über 1 Million Zloty leinſchl. Koks). 
5 doch täglich etwa 5000 Zentner Kohlen erforderlich, 
5 find 25 Waggons, um die nötige Kraft zu erzeugen. Zu 
b Zwecke find dauernd fünfzehn Zweiflammrohrkeſſel 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 3. Dezember 1927. 


in Betrieb. Da jedoch dieſe Keſſel vom Dampfkeſſel⸗über⸗ 
wachungsverein nur noch für die laufende Kampagne kon⸗ 
zeſſioniert worden ſind, hat die Generalverſammlung der 
Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik Culmſee am 29. Auguſt auf 
Antrag des Vorſtandes und Auſſichtsrats beſchloſſen, im 
kommenden Jahre als Erſatz drei neue Hochdruck⸗ 
keſſel aufzuſtellen, die mehrere Millionen koſten werden. 
Ebenſo hat die Generalverſammlung der Aufſtellung einer 
Turbine mit den dazugehörigen Motoren und Zentrifugal⸗ 
pumpen zugeſtimmt. Aus dieſen Angaben kann man ent⸗ 
nehmen, welche Bedeutung dieſes Induſtrieunternehmen 
nicht nur für unſere Stadt und viele ihrer Einwohner hat, 
ſondern auch für weitere Kreiſe und den Staat. nz 
— en 


ch Konitz (Chojnice), 2. Dezember. Der geſtrige Vie h⸗ 
und Pferdemarkt verzeichnete einen mittleren Auf⸗ 
trieb von Tieren. Der Marktbeſuch wurde erſt in ſpäten 
Vormittagsſtunden belebter. Infolge des herrſchenden 
Geldmangels war der Handel ſchleppend. Für gute Kühe 
wurden 400—550, für mittlere 350—400 und für minder⸗ 
wertige 200—300 zl gezahlt. Die Preiſe für beſſere Pferde 
ſchwankten zwiſchen 500—600, für mittelmäßige zwiſchen 300 
bis 400, für minderwertige zwiſchen 250350 zl. 

d Lubickan (Lubichomo), Kreis Stargard, 1. Dezember. 
Frecher Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 
30. Nopember zum 1. Dezember drangen Diebe in das Ge⸗ 
ſchäft des Fleiſchermeiſters Swietlik ein und ſtahlen 
1 Zentner Räucherwaren. Die ſofort unternommenen Nach⸗ 
ſorſchungen mit Beihilfe des Polizeihundes führten zur 
Auffindung des Diebesautes, das in einem Roggenſtaken 
bei der Domäne Bietau verwahrt war. Bei weiterer 
Unterſuchuna konnte der Dieb gefaßt werden. 

ch Oſterwik. Kr. Konitz, 1. Dezember. Unglücksfall. 
Vor kurzem vernnalückte beim Verladen von Zuckerrüben 
auf dem Bahnhofe in Frankenhagen (Silno) eine Arbeiterin 
des Gutsbeſitzers Janowitz von hier. Die Pferde zogen 
plötzlich an, wobei die betreffende Arbeiterin das Gleich⸗ 
gewicht verlor und in den Eiſenbahnwaggon ſtürzte. Sie 
zog ſich eine ſchwere Kopfverletzung zu. 

d Stargard (Starorard), 1. Dezember. Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe. Am 30. vorigen Monats ereignete ſich 
gegen 8 Uhr abends ein Zuſammenſtoß, der leicht hätte ein 
tragiſches Ende nehmen können. Ein Tranſitgüterzug fuhr 
auf eine nach Dirſchau fahrende Lokomotive. Beide Ma⸗ 
ſchinen entaleiſten, wobei die Güterzuglokomotive erheblich 
beſchädigt wurde. Zwei Güterwagen entaleiſten ebenfalls, 
wovon einer faſt völlig zertrümmert wurde. Der Bahn⸗ 
damm iſt auf eine Entfernung von etma 50 Meter be⸗ 
ſchädiat. Der Güterzug verließ den Bahnhof mit mehr⸗ 
ſtündiger Verſnätung. Wer die Schuld trägt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt worden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


x Gramzow, 1. Dezember. Flammentod eines 
Kindes. Als am Dienstag vormittag die Schnitterfrau 
Hudas in Lützkow bei Gramzow (Uderm.) aus der Waſch⸗ 
küche in ihre Wohnung zurückkehrte, ſand ſie das Zimmer 
ausgebrannt und ihr 1“ Jahre altes Kind, das in einem 
Waſchkorb vor dem Bett geſchlaſen hatte, verbrannt vor. Es 


wird angenommen. daß der Ehemann vor ſeinem Weg zur 


Graudenz . 


Walter Rothgänger 
Grudziadz 


Plac 23 Stycznia 25/26 
Getreid 


TELEFON NR. 900 


Delkuchen 
soyaschrof 


GETREIDE, HÜLSENFRÜCHTE, OEL- 
FRÜCHTE, SAMEREIEN, WOLLE, 
KARTOFFELN, FUTTERMITTEL, 
DÜNGEMITTEL, KOHLEN USW. 


Kalender d neue Jahr 


Landwirtſchaftl. Kalender: 
Mentzel⸗Lengerke, Trowitzſch, Kühn, 
Reichs landbund 

Ja ad⸗Kalender: 

Waldheil, Neumann, Parey 

Kunſt⸗Kalender: 


Spemann's Kunſt⸗, Literatur-, Muſik⸗ 
und Alpen⸗Kalender. Meyer's geo⸗ 
graph.⸗hiſtor. Kalender, Sport⸗ und 
Körperkultur, das techniſche Jahr ꝛc. 


Kinder⸗Kalender 
Leſe⸗Kalender: 


Deutſcher Heimatbote, Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kalender für Polen uſw. 


Alle bedeutenderen neuen Buch⸗ 
erſcheinungen. 


Beachten Sie bitte meine Schaufenſter. 


Arnold Kriedte, Wiciewicze 3 


Schuhe 


neuester Fasson, aller Gattung, verkaufe 
vor den Feiertagen zu herabgesetzt. Preisen. 


Conrad Tack Nacht., 


Grudziadz, ulica Stara Nr. 14, 


ſtatt. 
1. Reviſionsbericht 


3. Wahr für die nach 


des Auſſichtsrats 


Fertige elbige noch z. den Feiertagen bei mäßig 
Preiſe elegant u. mod. an. Garantie guter Sitz ⸗ 
S. Kalitzti, Schneidermeiſt. Getreidemarkt 12, 

(Plac 23 ſtycznia.) 15001 


Deutſche Bühne Grudzindz EB. |suronedarr — 
"Sonntag, den 4. Dezember 1927 
abends 8 Uhr im Gemeindehauſe 


Zum eriten Male! 


„Stiefmama“ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld 
und Paul Frank. 14642 


Eintrittskarten im Geihäftszimmer, 
Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 35. 


Culmſee (Chemie) 


Vereinsbank zu Cheimza Auskunftei u. Noten 


sp. 2 O. Odp. 


Am 10. Dezember 1927, abends 7 Ahr, findet i b 
im Lokale x Herrn W. een hier, die Netelt b üro 


zweite ordentliche 
; is d. h 
Heneralverſammlung e Sümpfe 


Tagesordnung: 


Drei ge⸗ 
5. aden ben Höchſtgrenze des zu e brauchte Peltgeſtelle 
7 e ere renden Kredits an ein einzelnes Mitglie 
Be itzen Sie Stoff z. Anzug od. Paletot? g. Besprechung allgemeiner Vereinsangelegen⸗ 


5 5 1 
ind eee e een Aleiderlihtant 
R. Kunz, Vorſitzender 


Nr 278. 


Arbeit ſich eine Zigarette angezündet und das Streichholz 
achtlos weggeworfen hat, wodurch der Brand entſtanden iſt. 
* Pillkallen, 1. Dezember. Im Streit erſtochen. 
Eine ſchwere Meſſerſtecherei hat ſich in der Nacht zum Mon⸗ 
tag in der Nähe von Budszuhnen bei Pillkallen zu⸗ 
getragen. Eine Gruppe junger Burſchen befand ſich auf dem 
Nachhauſeweg von einer Geburtstagsfeier. Aus nichtigen 
Gründen gerieten ſie in Meinungsverſchiedenheiten, die in 
eine Schlägerei ausarteten, wobei das Meſſer die Haupt- 
rolle ſpielte. Ein 17jähriger Knecht aus Jäniſchken erhielt 
ron dem Landarbeiter Vogler aus Brußen eine Anzahl 
Meſſerſtiche, die ſeinen baldigen Tod verurſachten. 
Zwei weitere Landarbeiter liegen ſchwer verletzt im Kreis⸗ 
krankenhaus. Vogler wurde verhaftet. f 


Neue polniſche Zollveränderungen 


werden ſoeben durch eine Reihe von Miniſterialverordnungen im 
„Dziennit uſtaw“ (Nr. 102) bekanntgegeben. Danach wird für die 
Zeit vom 24. November bis auf Widerruf die bereits vom 1. April 
bis 90. September d. J. in Kraft geweſene Zollermäßigung 
für die Einfuhr von Fiſchernetzen und Garn für deren Her⸗ 
ſtellung erneuert. Das heißt, dieſe Waren, die nach Pof. 190, 
Punkt 3 des polniſchen Zolltarifs mit 250 31. je Dz. zu verzollen 
ſind, genießen bis auf weiteres den zehnprozentigen Vorzugszoll, 
alſo von 25 31. je Di. Die in Polen noch ganz junge Quarz⸗ 
lampen⸗Induſtrie, die im ſcharfen Konkurrenzkampf gegen die 
deutſche Einfuhr ſtand, hat eine Erhöhung des Zollſatzes (Pof. 
169, Punkt 21) für Quarzlampen zu Heilzwecken von 400 auf 700 
Zloty durchgeſetzt. Nur für die Röntgenlampen bleibt der bis⸗ 
herige Satz von 400 31. Nach der am 28. d. M. in Kraft getretenen 
Verordnung können aber noch innerhalb von 15 Tagen nach ihrer 
Veröffentlichung (24. November! Quarzlampen zu dem bisherigen 
Zoll imvortiert werden, wenn ſie ſpäteſtens am Vortage der Ver⸗ 
öffentlichung mit Bohn, Schiff oder Poſt unmittelbar nach dem 
polniſchen Zollgebiet ausgegeben wurden, oder am Tage der Ver⸗ 
öffentlichung bereits unter polniſchem Zollverſchluß lagerten. Des 
weiteren ſind mit Wirkung vom 28. November die Einfuhrzölle für 
Brats und Räucher⸗Heringe in der Reife differenziert worden, 
daß Räucherheringe den bisherigen Satz von 20 31. je 100 Kg. 
behalten, für Brotheringe aber ein auf 50 Zl. erhöhter 
Zoll erhoben wird. Differenziert wurden ferner die Zölle für 
Poſ. 115, Punkt 1 und 2. Der bisherige Satz von 210 3k. je 100 Kg. 
gilt nur noch für Ather und Eſter, die in der Heilkunde und In⸗ 
duſtrie Verwendung finden, ohne Spiritusgehalt einſchl. des Ge⸗ 
wichts der unmittelbaren Vervackung. Der Zoll für Schwefel⸗ 
äther iſt dagegen von 150 auf 270 31. erhöht worden, der für Chlor⸗ 
Athyl auf 500 Zl., der Satz für Collodium, Chloral, Chloro- 
form auf 360 31. Ebenfalls mit Wirkung vom 28. November 
wurde der Zoll für Ferroſilicium (Poſ. 139, Punkt 3) von 
9 auf 14 31. erhöht, um die in den letzten Jahren in Oſt⸗Ober⸗ 
ſchleſien aufgenommene Produktion von Ferroſilicium zu ſchützen. 
Dieſe Maßnahme richtet ſich zunächſt gegen Frankreich, dem ver⸗ 
tragsmäßig eine 50prozentige Zollermäßigung auf Ferroſilicium 
eingeräumt ifi. Der erhöhte Satz ſtellt allerdings noch keinen voll⸗ 
kommenen Ausgleich zwiſchen den Preiſen der polniſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie und den Exportpreiſen des Internationalen Ferro⸗ 
ſilicium⸗Syndikats her. Man hofft aber, dieſen Ausgleich durch 
eine Senkung der heimiſchen Produktionskoſten noch ganz erreichen 
zu können. Auch hinſichtlich der letztgenannten Zollveränderungen 
gilt die 15tägige Karenzzeit. £ 


Verlangen Sie überall 
au der Reiſe, im Hotel, im Reitaurant, — 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſcha 


Thorn. 
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Aufschnitt - Maschinen 


tür Haushalt u. Fleischereien empfehlen 


Falarski & Radaike % 
] Telefon 561 Torun Telefon 561 8 
ID /olololoiaiolololioiololololololololoioioioloigiolo!r 


Justus Wallis 


Mais 


Kongreßpolnische 


Kleie 


5 N 
8 
Jlololololololgioloiololololoioiojololololojol 


Papierhandlung 
Torun. 
Gegründet 1853. or 


Park Cegielnia 


Inh. S. Polanowski, 
Einladung. 


Am Sonnabend, den 3. Dezember 1927: 


Groß.Wurstessen Seu® 


mit Sauerkohl u. Erbsenpuré 
verbundenmitFamilienkränzchen, 
wozu freund], einladet 49 Der Wirt. 


Hälfte des 
Laden⸗ 
„Iksmada“ 
Torun. Sukiennicza 2. II] Przedzameze 10, J. 14688 
erledigt ſämt liche ase 


a und diskret. 14672 angeſtrickt 
— und diskret. 


Szosa 95, p. Is. 14792 
M. v. Treskow, . oo 
Chelminska 4. ill, 


8 äfts bericht für die erſten 1927 u 
2. Geſchäftsberich 1 Dan En, A in nimmt den vollen 14992 Kirchenzettel. 


1 
den Auſſichtsratmitglieder en Göreeli, 5 4 
Mer, Botz fürdie gen vomi 1.88 1.12.1981 Miapler- Untericht sz den 4. 00 27 

4. Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung 


ams. Dezbr. wieder auf. (2. Advent). 


Tuchel. 
Evangeliſche Kirche 
Nachm. 5 Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt. 


ein Cola und 


Iwitz. 5 

Der Auſſichtsrat kannt e Cron Sn f le Fe 
u sta u verkauf. 9.Eromin, |: . b: te 

un, 8 Nowy Rynet 20. 14900] gottesdienſt. 0 


. 


preiſes empf. C. Friſch, 0 


Schach⸗Weltmeiſter Aljechin. 


In Buenos Aires wurde die vierund⸗ 
dreißigſte Schachrunde im Spiel um die Welt⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen dem bisherigen Weltmeiſter, 
dem Kubaner Capablanca und dem Ruſſen 
Aljechin nach 81 Zügen vertagt. Nach den 
letzten Meldungen kann Aljechin bereits als neuer 
Weltmeiſter betrachtet werden, denn Capablancas 
Stellung wurde als hoffnungslos betrachtet, 
als das Spiel vertagt wurde. Capablanca er⸗ 
klärte noch kurz nach der Vertagung, daß er auf 
den weiteren Kampf bei Wiederaufnahme des 
Spieles am Dienstag abend wahrſcheinlich ver⸗ 
zichten werde. Der Wettkampf würde dann mit 
6:2 Gewinnpartien für Aljechin enden. 


Als vor ſechs Wochen der große Kampf um die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Schachſpiel in Buenos Aires begann, konnte 
niemand vorausſehen, daß das Ende dieſes Kampfes ſolch 
merkwürdigen Verlauf und ein ſolch tragiſches Ende neh⸗ 
men würde. Man rechnete wohl mit einem erbitterten hart⸗ 
näckigen Krieg, mit großen intereſſanten Spannungs- 
momenten — und mit einem knappen, nichtsſagenden Schluß. 
Es kam aber ganz anders. 

„Schon die Bedingungen des Kampfes waren einzigartig. 
Während bei jedem bisherigen Schachkampf die Zahl der 
Partien begrenzt war und einfach nach Punkten gezählt 
wurde, ſollte diesmal derjenige zum Sieger erklärt werden, 
der als Erſter ſechs Partien gewinnt. Remispartien 
zählten nicht mit. Dieſe Bedingungen waren erſchreckend; 
denn das Ende des Kampfes war nicht abzuſehen. Dabei 

wurden die Chancen Capablancas durch ſolche Bedingungen 

enorm geſteigert. Denn Capablanca iſt der ſtärkſte und 
hartnäckigſte Remisſpieler, den das Schach je gekannt hat. 
Der Kubaner ſchien ſtets ſein Temperament beim Schach 
ausgeſchaltet zu haben. Er arbeitete ausſchließlich mit dem 
Kopf und vielleicht noch mehr mit dem Willen. Er hielt ſich 
immer von rückſichtsloſen Angriffen zurück. Er kombinierte 
feften den Sieg aus, ſondern wartete ab, bis der Gegner 
ſelbſt ſeine Niederlage herbeiführte. Er arbeitete ſtets mit 
den Fehſern ſeiner Gegner. Aber wer war ihm dabei an 
Scharfblick überlegen? Er ſah die Fehler ſeiner Gegner 
dort, wo die größten Meiſter nichts merkten. 
ſyſtematiſch ließ Capablanca dieſe unmerklichen Fehler 
ſeines Gegners zur Kataſtrophe heranwachſen. Er beſchleu⸗ 
nigte dabei ſelten das Tempo. Wozu? Das Verderben lag 
bereits in jedem Zuge ſeines Partners. Seine Rolle be⸗ 
ſtand darin, dieſes Verderben zu lenken und auszunützen. 
Und ſo galt Capablanca für unbeſiegbar; denn wenn der 
Gegner keinen Fehler beging, wenn der Partner völlig kor⸗ 
rekt ſpielte, endete die Partie mit Remis. 

Ganz anders Aljechin. Seine Schachbegabung be⸗ 
ruht auf Phantaſie und Inſpiration. Von Anfang an ent⸗ 
wickelt er eine umſtürzleriſche Aktivität, reich an glänzen⸗ 
den Einfällen und geiſtreichen Kombinationen. Er kämpft 
ſtets auf Leben und Tod. Er iſt Künſtler und Meiſter. Ein 
Remis bedeutet für ihn ein Verſagen, eine Machtloſigkeit. 
Er war ſtets bereit, den endgültigen Sieg einem ſchönen 
Zuge zu opfern. Daher errang Aljechin ſtets die Schön⸗ 
heitsprämien bei Schachturnieren. Und daher enttäuſchte 
er manchmal ſeine Verehrer, als es darauf ankam, um jeden 
—— zu ſiegen. Er ſiegte nie für ſich, er ſiegte ſtets fürs 


Ganz verſchieden find die theoretiſchen Grund⸗ 
lagen, von denen die beiden Meiſter bei ihrem Spiel aus⸗ 
gingen. Aljechin iſt ein Revolutionär, ein Neuerer. Er 
gehört zu den Hypermodernen zuſammen mit Reti, Nimzo⸗ 
witſch, Tarkakower . Die Theorie des Schachs verdankt ihm 
eine Reihe von Neuerungen recht gefährlicher Art. Dem⸗ 
gegenüber iſt Capablanca ein Neoklaſſiker. Er hält 
ſich an ſtrenge Präziſion. Alle modernen Strömungen ſind 
ihm ſelbſtverſtändlich geläufig. Aber er glaubt ſie immer 
durch die klaſſiſche Theorie überwinden zu können. Wenn 
ein Hypermoderner gegen ihn einen Zug auwandte, der ihm 
theoretiſch fremd war, jo antwortete Capablanca nicht mit 
gleichen Waffen. Im Gegenteil. Er bewahrte eine um ſo 
größere Zurückhaltung, je hitziger ſein Gegner wurde. So 
zerſchellten ſämtliche Theorien der Hypermodernen an Capa⸗ 
blancas klaſſiſcher Majeſtät. 

Die ungeheuere theoretiſche Bedeutung des Kampfes 
um die Weltmeiſterſchaft beſtand eben darin, daß es darauf 
ankam, die Methode zu finden, mit welcher der Unbeſieg⸗ 
bare beſiegt werden könnte. Der Hypermodernismus war 
es nicht. Aljechin ſagte ſich ſaſt völlig von ihm los, focht 


Gott will es! 


Von John Rothenſteiner, 


katholiſcher Pfarrer an der Heilig⸗Geiſt⸗Gemeinde 
in St. Louis, Nordamerika. 


Der deutſche Geiſt, ſo ernſt und tief, 
Er weicht nicht Sturm und Winden; 
Wo immer rauhe Pflicht ihn rief, 
Da war er ſtets zu finden. 

Er achtet nicht, was glänzt und gleißt, 
Um frei das Lot zu ſenken, 

Und der uns gab den deutſchen Geiſt, 
Gott will, daß deutſch wir denken! 


Und deutſches Herz, ſo rauh und ſcheu, 
Ganz wie des Eichbaums Rinde, 
Doch ſtark und reich an gold'ner Treu 
Und füß wie eine Linde; 
Innig und wahr in Reu' und Schmerz, 
So mag's zum Herrgott treten; 
Gott will, daß deutſch wir beten! 


Und ſanft und ſüß, du deutſcher Laut, 1 


So ganz für deutſche Zungen, 
Kein andrer hat ſich je ſo traut 
Ins Menſchenherz geſungen; 
Und fröhlich noch, wegauf, wegab, 
Geht ſilberhell ſein Klingen, 

Und der die deutſche Zunge gab, 
Gott will, daß deutſch wir fingen! 


Gott will es: laßt uns einig ſein 
und ſtolz auf unſ're Gaben; 
Und möge friſch und froh gedeih'n, 
Was and're ſind und haben. 
Ein jeder, wie das Glück ihm lacht 
Im wirren Völkertreiben; 
Doch, der uns ehrlich deutſch gemacht, 
Gott will, daß deutſch wir bleiben. 3 


Die Mutterſprache 
als unerſetzliches Volksgut. 


Erſt durch die Not der Zeit wird es den deutſchen 
Sprachſtämmen der weiten Welt ſo recht bewußt, was die 
Mutterſprache für ein unerſetzliches Volksgut iſt, denn man 
muß den Zwang zu einer fremden Sprache erlebt haben, 
um zu fühlen, wie in der Mutterſprache geiſtige und innere 
Kräfte verborgen liegen, die eine andere Sprache den Volks⸗ 
genoſſen nicht vermitteln kann. Die ruheloſen internatio⸗ 
nalen Reiſegeſellen, die in den Hotels der Weltſtädte ihre 


Kühl und 


Propaganda. 


Warum machen nir ung das Leben fo ſhwer? 


fruchtbringend ſein könnte. 


mit Capablanca denſelben Kleinkampf aus wie Capa⸗ 
blanca ſelbſt. Er wollte den Weltmeiſter mit ſeinen eigenen 
Waffen beſiegen. Und er beſiegte ihn. 

Die große Anzahl der Remispartien (von 34 Partien 
waren 25 unentſchieden) konnte keinen Schachkenner über⸗ 
raſchen. Darauf war jeder Spieler gefaßt. Überraſchend 
war nur der innere Gehalt dieſer Partien. Es muß 
leider feſtgeſtellt werden, daß das Niveau des Spiels längſt 
nicht den Höchſtleiſtungen beider Meiſter entſprach. Längſt 
nicht alle Partien ſind als Muſterbeiſpiele der Schachkunſt zu 
bewerten. Es war leider ein ausgeſprochener Kampf um 
den Gewinn, oft auf Koſten der Tiefe und der Reichhaltig⸗ 
keit der Methoden. Dieſe Tatſache beweiſt nichts gegen die 
Teilnehmer dieſes großen Kampfes, ſondern nur gegen den 
Kampf ſelbſt. Schach iſt eine Wiſſenſchaft und eine Kunſt. 
Es geht nicht an, das Schachſpiel zu verſportlichen. 

Die großen Schachturniere alter Zeit ähnelten mehr 
einem wiſſenſchaftlichen Kongreß denn einem 
Boxkampf. Jetzt aber kam man ſoweit, daß man die 
Namen Aljechin⸗Capablanca in einem Atemzuge mit 
Tunney⸗Dempſet nannte. Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar. 
Dieſe Tendenz iſt erniedrigend und barbariſch. Die Frage, 
wer der ſtärkſte Schachſpieler der Welt iſt, iſt ebenſo ſinnlos 
wie die Frage, wer als der größte lebende Philoſoph, 
Mathematiker oder Dichter gelten darf. Im Schach offen⸗ 
baren ſich die höchſten und innerſten Kräfte eines meuſch⸗ 
lichen Weſens, und dieſe Kräfte ſind inkommenſurabel. Es 
kann hier keinen gemeinſamen Maßſtab geben. Und vom 
Standpunkt des reinen Schachs hat der nunmehr be⸗ 
endete Kampf um die Schachweltmeiſterſchaft nichts bewieſen, 
abſolut nichts. Denn keiner von den beiden Meiſtern 
ſpielte ſo gut, wie er ſpielen könnte. Und ſo groß auch die 
Überraſchung über den Ausgang des Kampfes ſei, ſo ſchwer 
auch die Tatſache wiegen mag, daß Capablanca nicht un⸗ 
beſiegbar iſt, ſo groß die Leiſtung des ruſſiſchen Meiſters: 
auch dieſer Kampf um den Weltmeiſterſchaftstitel im Schach 
wird nur dann von Wert fein, wenn er der letzte Welt⸗ 
meiſterſchaftskampf ſein wird. Jeder, der das Schach liebt, 
muß ſeine Stimme gegen die Verſportlichung des Schachs 
erheben. Und indem wir uns vor Aljechin verneigen und 
ihm zujfubeln, jo nur in dem Sinne: Das Schach braucht 
einen Aljechin, aber das Schach braucht keinen a He 

F. g, 


meiſter 
* 


10 Millionen Hindenburgſpende. 


Der Ruſſe Aljechin kann einen Lebenslauf vor⸗ 
legen, der an wahren Abenteuern die farbenprächtigſte 
Phantaſie eines begabten Romanſchriftſtellers übertrifft. 
Einmal wurde er von der Moskauer Tſcheka zum Tode 
verurteilt, aber unmittelbar vor der Vollſtreckung des 
Urteils dadurch gerettet, daß ein ſchachſpielender Sowjet⸗ 
gewalthaber auf den Propagandawert hinwies, 
Kunſt Aljechins für Rußland haben könnte. 


Der Kubaner Capablanca, der dem Deutſchen Emanuel N 


Lasker den Titel eines Weltmeiſters im Schachſpiel ab⸗ 
genommen hatte, wurde unlängſt von ſeiner Regierung zum 
Geſandten ernannt. Vermutlich auch aus Gründen der 


Ein weniger erfreuliches Frauentalent. 


Daß wir Frauen es in und außer dem Haufe heutzutage 
nicht leicht haben, iſt richtig, aber daß wir uns unſere 
Schwierigkeiten noch ſelber und ſyſtematiſch verdoppeln, iſt 
entſchieden nicht richtig. Warum machen wir uns das Leben 
fo ſchwer mit dem verhängnisvollen Frauentalent, aus der 
Mücke einen Elefanten zu machen und Tragik zu ſuchen 
oder zu ſchaffen, wo ein unbefangen überlegenes Lachen viel 
beſſer am Platze wäre? 

Es iſt wahr, ein neuer Hut iſt ſchöner als ein alter, und 
ein Pelzmantel hebt entſchieden mehr das Perſönlichkeits⸗ 
bewußtſein als die gute treue Allerweltshülle, die man viel⸗ 
leicht nun ſchon im dritten Jahre trägt! Aber iſt man als 
Menſch weniger wert, weil man ſich z. B. im Intereſſe einer 
heranwachſenden Kinderſchar, die gekleidet und ernährt wer⸗ 
den muß, noch einen weiteren Winter mit dem „alten 
Grünen“ (oder was es nun ſei) behilft und den Hut um⸗ 
preſſen läßt, anſtatt einen neuen zu kaufen? Das liebe, gute 
und geſcheite Geſicht, das heiter unter der vielleicht nicht 
ganz „zeitgemäßen“ Bedeckung hervorſieht, läßt die Außer⸗ 
lichkeit ſeiner Umrahmung gar bald als Nebenſächlichkeit 


Zelte errichten, können dafür kein Empfinden mehr haben, 
denn für ihr ſeeliſches Leben genügen die Begriffe des 
Hotelkellners und der Geſchäftswelt, und ſo kommen ſie 
ſchlecht und recht mit allen Sprachen aus, die irgendwo auf 
den Verkehrsſtraßen als Ausdruck der jeweiligen Bedürf⸗ 
niſſe gebraucht werden. Für unſer gutes und werktätiges 
Volk in Stadt und Land, das noch einige Sonntage der 
Seele feiert, das in den Abenden des Arbeitstages im Schoße 
der Familie gemütvollen Austauſch der Gedanken pflegt, 
das ſich in der freien Natur ergeht und in Wald und Flur 
Gottes Welt betrachtet, iſt jedoch die abgegriffene Münze des 
internationalen Lebens nicht ausreichend; es lebt in der 
reichen Welt der Mutterſprache, die mit ſeinem inneren und 
äußeren Leben verbunden iſt, und wenn ihm dieſe Welt ent- 
zogen wird, ſo muß es wie eine Pflanze, der Licht und Luft 
fehlt, verkümmern. 


Von den Kennern der deutſchen Sprache iſt dargelegt 
worden, wie unſere Mutterſprache ein koſtbares geiſtiges 
Erbgut unſeres Volkes birgt, wie die einfachen Worte, 
die wir täglich gebrauchen, in ſich eine Vorſtellungswelt um⸗ 
ſchließen, die auch dem einfachſten Kinde des Volkes eine 
Fülle von ſeeliſchen Gütern vermittelt, die eine Grundlage 
für das geſamte geiſtige Leben bilden, und ohne die der Un⸗ 
terricht in der Religion und in den Wiſſenſchaften nicht 
Man blättere dafür nur in 
einem der zu dieſem Zweck geſchriebenen Bücher nach, z. B. 
im prächtigen Buche Waſſerziehers, Bilderbuch der deutſchen 
Sprache (Berlin, Dümmler), um bald feſtzuſtellen, wie innig 
die Mutterſprache mit dem Leben und der Geſchichte unſeres 
Volksſtammes verknüpft iſt, und wie es ein Schnitt ins 
lebendige Fleiſch iſt, wenn man dem Volke dieſes Erbgut 
gewaltſam wegnimmt. So ſingt treffend M. Greif über die 
Mutterſprache: 


In ihr wurzelt unſer Leben 
Und erhält durch ſie Beſtand: 
Wer ſich ihrer hat begeben, 
Der verlor ſein Vaterland. 


Und in der Tat haben für uns die Worte der Mutter⸗ 
ſprache eine eigentümliche lebensvolle Bedeutung, wie ſie 
bie Worte fremder Sprachen niemals beſitzen können, weil 
die von Kindheit an geſprochenen Laute mit allen Erleb⸗ 
niſſen des Volkes, mit denen unſerer Familie und unſeren 
eigenen freudigen und traurigen Erfahrungen verbunden 
find. So kommt es ganz natürlich, daß wir in den ſchweren 
Stunden der Krankheit und des Leides in unſerer Mutter⸗ 
ſprache uns am beſten ausſprechen können. Wenn eifrige 
Sprachkenner auf dem Totenbette liegen, ſo nehmen ſie 
in ihrem bitterſten Leide zu den Lauten der Kindheit ihre 
Zuflucht, ſogar zu den einfachſten Ausdrücken der gewohnten 
Mundart, um zu ihren lieben Angehörigen des verſchwin⸗ 
denden Lebens letzte Worte zu ſprechen. 


den die 


zurücktreten. Gute Handſchuhe, gepflegtes Schuhwerk, vor 
allem aber die ungezwungene Sicherheit guter Erziehung, 
Sprache und damenhaften Benehmens laſſen den Kenner 
auch in der beſcheidenen „Aufmachung“ ſchnell herausfinden, 
was „dahinter ſteckt!“ Man macht ſich das Leben unnötig 
ſchwer, wenn man ſich von den Einſchränkungen, die Pflicht, 
Notwendigkeit und Liebe uns auferlegen, einſchüchtern und 
niederdrücken läßt. „Ich bin immer, wer und was ich bin, 
einerlei, was ich anhabe!“ Dieſe Tatſache ſollten die Frauen, 
die gelegentlich oder oft „verzichten“ müſſen, ſich als er⸗ 
leichternde Gewißheit immer wieder ins Gedächtnis rufen. 
Warum machen wir uns das Leben ſo ſchwer? Warum 
müſſen ſo viele Frauen immer und immer wieder dem Ehe— 
gefährten im tendenziös klagenden Tone erzählen, daß Frau 
Müller eine Pitchpine⸗ oder Cedern⸗ oder Birken⸗ (oder 
was weiß ich!) Einrichtung hat, und „unſere iſt nur Nuß⸗ 
baum!“ hinzufügen? Warum müſſen ſie feſtſtellen, Frau 
Schulze habe drei echte Teppiche übereinander liegen, Frau 
Schmidt fahre nach der Riviera, und Schulzens hätten nun 
ſchon das zweite Auto angeſchafft? Es iſt ganz gewiß an» 
genehm, ſich alle dieſe Herrlichkeiten leiſten zu können, aber 
unentbehrliche Vorbedingungen zum Glücklichſein ſind ſie 
nicht. Kennen wir nicht alle die ſchlichten Stuben, in denen 
Behagen, Liebe und Freude wohnt, obgleich da nur ge⸗ 
ſtrichene Dielen und einfache Möbel ſind? Törichte Frauen, 
die ſo lange betrachten, was andere ſind und haben, bis ſie 
ſich ſelber bedauernswert vorkommen! Und iſt es wohl ein 
Beweis echter Liebe. wenn man den Mann wieder und 
wieder auf Dinge oder Verhältniſſe aufmerkſam macht, die 
er uns gewiß ſo gern auch gönnen würde, und von denen 
er doch ganz genau weiß, daß er ſie uns mit aller Liebe, 
allem guten Willen und Fleiß doch nie verſchaffen kann? 
Solche Vergleiche nützen nichts und helfen nichts, aber ſie 
können ſehr viel ſchaden. Wie oft beobachtet oder erfährt 
man, daß Männer ihre Geſundheit, ihre Lebensfreude, ihr 
Familienglück, ja, ſogar oft ihre Ehre und ihren guten 
Namen einbüßen, weil wie eine Hetzpeitſche die Klagen der 
Frau ſie antreiben, die von der Idee beſeſſen iſt, ſie könne 
und müſſe auch können, was „die Anderen“ können. — 

Warum machen wir uns das Leben ſo ſchwer? Warum 
müſſen wir im „feinen“ Viertel wohnen, während wir in 
einer anderen Gegend billiger, näher an der Arbeitsſtätte, 
vielleicht mindeſtens ebenſogut wohnen könnten? Warum 
müſſen wir eine Fünfzimmerwohnung haben (trotz der 
Wohnungsnot: auch das gibt es noch!), obgleich für unſere 
perſönlichen Verhältniſſe drei Räume völlig ausreichend 
wären und die beiden überflüſſigen Zimmer auch überflüſſige 
Aufwendungen an Miete, für Inſtandhaltung, Reinigung 
uſw. erfordern? Warum müſſen wir Kaffees mit vier, 
fünferlei Sorten Kuchen und einer ſüßen Speiſe uſw. geben 
und dafür dann wochenlang vom Schulkinde bis zum Haus⸗ 
vater Schmalzbrot eſſen, weil die Unkoſten doch wieder her⸗ 
eingebracht werden ſollen? Warum müſſen wir ein „Herren⸗ 
zimmer“ haben, anſtatt einer Kinderſtube, und dafür die 
Kinder mit in die enge Küche zwängen, wo ſie ſich verbrühen, 
verletzen, Schaden anrichten können und uns bei der Arbeit 
ſtören? Weil wir uns immer von dem Worte „man muß 
doch!“ tyranniſieren laſſen und nicht den Mut aufbringen, 
unſer eigenes Leben zu leben! Lieber machen wir uns und 
unſerer ganzen Familie das Leben ſchwer! 

Warum müſſen wir etwa jeden Tag Fleiſch eſſen und 
dadurch unverhältnismäßig viel Geld für unſere Ernährung 
ausgeben, während die Wiſſenſchaft uns längſt darüber auf⸗ 
geklärt hat, daß es mindeſtens gleichwertige, aber viel wohl⸗ 
feilere Nahrungsmittel gibt? Warum müſſen wir nahezu 
den ganzen Tag mit der Bereitung der verſchiedenen Mahl⸗ 
zeiten, mit Auftragen und Wiederabdecken, Geſchirreinigen 
(Sonntags womöglich noch doppelt und dreifach!) mit 
Scheuern. Abſtauben, Waſchen uſw. verbringen, unſere Zeit 
und Kräfte verzetteln und ſtumpf werden im Trott immer 
gleich fruchtloſer Arbeit, die uns keine Luſt und Friſche zum 
geiſtigen Leben mehr läßt? Weil wir es nicht fertigbringen, 
uns von überlieferten Gebräuchen und Anſchauungen, die 
zu Zeiten unſerer Urgroßmutter berechtigt waren, freizu⸗ 
machen und uns ſtatt deſſen mit den neuen, zeitgemäßen, 
Zeit, Kraft und Geld ſparenden Arbeitsmethoden zu be⸗ 
freunden, die Technik und Wiſſenſchaft für unſere ver⸗ 
änderten Verhältniſſe bereithalten! Lieber quälen wir uns 
weiter, wo wir es beſſer und bequemer haben können, und 
kokettieren mit unſerer Geplagtheit und Arbeitslaſt, an der 
wir ſelber ſchuld ſind. ER > 

Man braucht nicht leichtſinnig und oberflächlich zu fein, 
um ſich das Leben leicht zu machen; man muß nur genug 
guten Willen und geſunden Menſchenverſtand haben, um 
es ſich nicht unnötig — ſchwer zu machen. 

5 Käthe Bruſtat⸗Schnedermann. 


Das Wörterbuch unſerer Mutterſprache iſt daher ein 
mit ſeeliſchen Vorſtellungen erfüllter Schatz, der durch kein 
anderes Wörterbuch erſetzt werden kann. Der 5 
wiſſenſchaftler K. Abels bemerkt darum: „Kurz, das Wörter⸗ 
buch unſerer Sprache iſt das Bild, welches uns von den 
Dingen der Welt überliefert wird, iſt die Geſtalt, in der 
wir demgemäß die dauernden Weſen, Eigenſchaften und 
Vorkommniſſe des Univerſums erkennen.“ So ſagt auch 
Georg Schmidt in ſeinem wertvollen Schriftchen: Die 
Mutterſprache als Waffe und Werkzeug des deutſchen Ge⸗ 
dankens (Jena 1917, Diederichs): „. .. Die Begriffe der 
Sprache wurden auf dem Felde des Erlebens unſer Beſitz, 
und ſo iſt jeder Begriff, jedes Wort von den Erlebniſſen 
her mit Empfindungen, mit Willensanteilen, mit Luſt⸗ und 
Unluſtgefühlen behaftet.“ Und was hier von Gelehrten in 
trockenen Ausdrücken feſtgeſtellt wird, das empfinden die 
unglücklichen Stammesgenoſſen, deren Kinder um den 
Beſitz der Mutterſprache gebracht werden ſollen, in ſchnei⸗ 
dendem Weh. Wenn ſie könnten, ſo möchten ſie es in die 
Welt laut hinausrufen, wie bitter, wie unerträglich ihre 
und ihrer Kinder Not tit. ß 

Wir könnten nun noch ausführen, wie die Stammes⸗ 
genoſſen, die man der Mutterſprache beraubt, um den fein⸗ 
ſten Genuß literarifher Werke gebracht werden, wie gerade 
die von Gefühlen am meiſten geladenen Worte der Sprache, 
wie Freund, Mutter, Liebe, Seele uſw., in der Mutter⸗ 
ſprache einen ganz anderen Klang haben wie in der frem⸗ 
den Sprache, wie das franzöſiſche „ami“ zum Beiſpiel für 
den Deutſchen das Wort „Freund“ nicht gan wiedergibt, 
aber eine ſolche Abhandlung würde zu weit führen. Eines 
muß jedoch hervorgehoben werden. weil es, wie wenige 
andere Geſichtspunkte, beweiſt, in welche geiſtige Minder⸗ 
wertigkeit die der Mutterſprache beraubten Völker geraten. 
Es handelt ſich um das Erlernen der fremden 
Sprachen ſelbſt und ſchließlich um den Fortſchritt auf 
Schulen und Univerſitäten. Kein Geringerer als der 
deutſche Klaſſiker J. G. Herder, ie bekanntlich auch ein 
genialer Schulmann war, hat in einer feiner Rigaer Schul⸗ 
reden auf die Notwendigkeit der genauen Kenntnis der 
Mutterſprache hingewieſen, um fremde Sprachen lernen 
und beherrſchen zu können. Es iſt die Rede von dem Ver⸗ 
hältniſſe des Studiums der fremden Sprachen zu dem der 
Mutterſprache. Da dieſe Rede in manchen der gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben aus den Werken Herders fehlt, verdient 
fie eine beſondere Erwähnung. Er betont nämlich daß die 
fremden Sprachen uns wie ein unüberſichtliches Meer vor⸗ 
kommen müſſen, und fügt dann hinzu: „Ein Labyrinth von 
Sprachen, wo ich mich verirrte. wenn mich nicht ein Leit⸗ 
faden leitet! Wohl! Und dieſer Leitfaden iſt meine 


Mutterſprache, der ich alſo meine Erſtlinge des Fleißes 


opfern muß ... Wenn wir unſere Mutterſprache auf der 


Zunge behalten, ſo werden wir tief in die Dunkelheiten 
des Nationalcharakters jeder Sprache eindringen, ... Die 


ur 


Sprach⸗ 


* 


Wiedererweckung von Toten. 
Wunder der chirurgiſchen Technik. 


Wir berichteten kürzlich, daß es einem ſchwediſchen Chi⸗ 
rurgen gelungen iſt, zwei an Embolie der Lungenarterie 
leidende Kranke, die „bereits geſtorben zu ſein ſchienen“, 
mittels der ſogenannten Trendelenhurgſchen Operation ins 
Leben zurückzurufen und endgültig zur Geneſung zu 
bringen. 

Ein ärztlicher Fachmann äußert ſich zu dem ſenſatio⸗ 
nellen Vorfall in der „Köln. Ztg.“ wie folgt: 

Um ſich darüber klar zu werden, was die Chirurgie hier 
geleiſtet hat, wird man ſich erinnern müſſen, daß die Embolie 
der Lungenarterie für den Kranken im allgemeinen das 
ſichere Todesurteil bedeutet. Zahlreiche Kreislaufſtörungen 
können den Anlaß geben, daß in den Venen, die vom Körper 
zum rechten Herzen zurückführen, oder in dieſem ſelbſt ſich 
Blutgerinſel („Thromben“) bilden, die ſich durch den 
Blutſtrom loslöſen und in das Gebiet der Lungenarterien 
verſchleppt werden. Selbſt wenn es ſich dabei nur um einen 
winzigen Pfropf handelt, der lediglich einen Seitenaſt der 
Lungenarterie verſchließt, zieht ein ſolches Ereignis ſchwere 
Folgen nach ſich. Doppelt und dreifach bedrohlich wird das 
Bild natürlich bei dem Verſchluß der Arterie ſelbſt. Iſt es 
möglich, daß bei kleineren Embolien der Kranke den Schock 
allmählich überwindet und mit dem Leben davonkommt, ſo 
führt die Verſtopfung der Hauptarterie zu einem ſchnellen 
Tod. Die Kranken ſinken wie von einem Schlagfluß ge⸗ 
troffen um und ſterben alsbald unter den Anzeichen der 
höchſten Atemnot — nach den übereinſtimmenden ärztlichen 
Beobachtungen ſpäteſtens im Verlauf einer Viertelſtunde. 


Ein deutſcher Chirurg Profeſſor Trendelenburg, 
der längere Zeit an der rheiniſchen Hochſchule Bonn feines 
Amtes gewaltet hat, faßte angeſichts der Fruchtloſigkeit jeg⸗ 
licher anderer ärztlicher Maßnahmen den kühnen Entſchluß, 
bei ſolchen Unglücksfällen mit dem Meſſer einzugreifen. Er 
eröffnete ſich von der zweiten Rippe aus durch das Rippen⸗ 
fell und den Herzbeutel einen Zugang zu den zuführenden 
großen Blutgefäßen, klemmte dieſe ab, ſchnitt die von der 
Embolie getroffene Lungenarterie auf und entfernte den mit 
einer Zange gefaßten Propf; ſodann vernähte er die 
Arterie. Wenn auch freilich in den erſten ſo behandelten 
Fällen ein Dauererfolg nicht zu erzielen war, ſo überlebten 
doch einige Kranke den heroiſchen Eingriff mehrere Tage, 
ein Beweis dafür, daß der von Trendelenburg eingeſchlagene 
Weg grundſätzlich richtig war. Und wie ſo oft in der Technik, 
ſo haben ſich auch hier die Ergebniſſe mit der Zeit in be⸗ 
merkenswerter Weiſe gebeſſert. Der Königsberger Chirurg 
Profeſſor Kirſchner konnte bereits vor zwei Jahren 
ſeinen Fachgenoſſen auf dem Chirurgenkongreß einen durch 
dieſe Operation geretteten Kranken vorſtellen, und Pros 
feſſor A. Meyer, der Chirurg an dem Krankenhaus in 
Charlottenburg⸗Weſtend, reihte jenem Fall in dieſem Jahr 
einen weiteren an; dabei berichtete er über eine zweite Ope⸗ 
ration, nach welcher die Kranke noch mehrere Wochen gelebt 
hatte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß allein ſchon die Mög⸗ 
lichkeit eines chirurgiſchen Vorgehens an die Vorbedingun⸗ 
gen geknüpft iſt, daß ſich die Embolie in einem Krankenhaus 
abſpielt, in dem der Arzt wie auch das erforderliche Inſtru⸗ 
mentarium ſofort zur Stelle iſt. Daß außerdem aber noch 
weitere Nebenumſtände, namentlich der Kräftezuſtand des 
Kranken, für den endgültigen Erfolg von weſentlicher Be⸗ 
deutung ſind, braucht kaum betont zu werden. Ob es mit 
Hilfe der jüngſt entdeckten Herzhormone, die — im Tier⸗ 
verſuch wenigſtens — die Möglichkeit bieten, ein bereits 
ſtillſtehendes, „geſtorbenes“ Herz wieder zum Leben zu er⸗ 
wecken, nun auch gelingen wird, in weniger günſtig liegen⸗ 
den Fällen dem Tod ſein Opfer abzuringen, das muß die 
Zukunft lehren. 


Kleine Rundſchau. 


* Blumen als Nahrungsmittel. Wir find gewohnt, 
Blumen anzuſehen und höchſtens ihren Duft zu „ſchmecken“, 
aber in vielen Ländern ſchätzt man ſie auch als Nahrungs⸗ 
mittel. In Südfrankreich und an der Riviera pflegt man 
3. B. ein ſehr beliebtes Kompott aus Veilchenblättern zu 
bereiten. In Marokkn ſetzen die Eingeborenen einem ſteifen 
Mehlbrei ein Gelee aus Granatapfelblüten hinzu, um ihn 
ſchmackhafter zu machen. Dieſes hat viel Ahnlichkeit mit 
unſerem heimiſchen Johannisbeer⸗Gelee. Europäiſchen 
Zungen iſt auch das Konfekt aus Bananenblüten recht an⸗ 
genehm, das man in Weſtindien mit Vorliebe bereitet. Da⸗ 
gegen iſt der Blumenkuchen, den die Eingeborenen im Nor⸗ 


erſten Wörter, die wir lallen, ſind die wichtigſten Grund⸗ 
ſteine des Verſtandes und unfere Wärterinnen find unſere 
erſten Lehrer der Logik.“ 0 
Wie richtig der tiefblickende Kenner der Volksſeele und 
der Erforſcher der Volkspoeſie hier geurteilt hat, beweiſen 
die Klagen, die nicht allein in Polen, ſondern auch in ande⸗ 
ren von Deutſchland abgetrennten Gebieten erhoben werden, 
3. B. im Elſaß, wo die Schüler der höheren Schulen gegen⸗ 
über den Franzoſen im Rückſtande bleiben, weil die Fran⸗ 
zoſen im Unterricht von ihrer Mutterſprache ausgehen 
können, während man die Elſäſſer zwingt, in einer fremden 
Sprache ihre Studien zu machen, deren Worte ihnen nicht 
die deutlichen Begriffe geben, wie ſie die Mutterſprache 
bietet. Und was es heißt, mit einem undeutlichen Begriffs⸗ 
material in der Jugendzeit ſich Kenntniſſe zu erwerben, 
kann jedermann ermeſſen, der von Jugendbildung eine 
Ahnung hat. Unſere beklagenswerten Stammesgenoſſen 
geraten alſo im Wettbewerb um Staatsämter und Lebens⸗ 
ſtellungen in eine für fie unvorteilhafte Lage, und fie werden 
nur mit der größten Mühe gegen dieſe gegebene Rückſtän⸗ 
digkeit ankämpfen können. Weniger begabte Zöglinge ge⸗ 
raten von vornherein ins Hintertreffen. 
de Um eines ſeiner wichtigſten Erbgüter gebracht zu wer⸗ 
u n, iſt für ein Volk ein Zuſtand, der in der fortgeſchritte⸗ 
den modernen Welt nicht mehr möglich ſein ſollte. Durch 
en Ausgang des Krieges iſt eben eine neue Barbarei 
5 die europäiſche Welt gekommen, an deren Bekämpfung 
ir alle wieder arbeiten müſſen. Nicht bloß deswegen, weil 
fu deutſchen Stammesgenoſſen die am meiſten heimge⸗ 
mi ten Leidtragenden ſind, ſondern weil ein ſolcher Zuſtand 
das der menſchlichen Geſittung nicht vereinbar iſt. Durch 
Mittelalter und die ganze Neuzeit hindurch hat man 
mar abinjeln“ in den verſchiedenen Ländern zugelaſſen, die 
ſollörlich kein Hemmnis für die Kultur waren. Warum 
tif et einmal plötzlich nun die Sprachgrenze mit der poli⸗ 
A N Einheit gleichgeſetzt werden? Warum ſoll ein ſolches 
För et auf die ſprachliche Stammeszuge⸗ 
voll gkeit bei Beginn des zwanzigſten Jahrhunderts 
en werden, wo es ſich noch dazu um Angehörige eines 
Bank ſtammes von nahezu hundert Millionen 
fen elt der zu den in der Kultur forkgeſchrikten⸗ 
Sprachft tu m men der Welt gehört? Soll der deutſche 
Sn iber hinter den Chineſen zurückſtehen. die in Lon⸗ 
liſche 8 Schulen unterhalten können, ohne daß das eng⸗ 
brau 1 treich deswegen Erſchütterungen zu befürchten 


Wie ein Mann ſollen darum alle Deutſch 
en in der 

westen elt zuſammenſtehen, um das Erbgut ihrer Stam⸗ 
Es Vie zu verteidigen. 1 
baben, de ein heiliger Beſitz. auf den fie ein Recht 
durch dien nen niemand rauben darf. Er iſt geſchützt 
Geſittung ungeſchriebene Magna Charta der n 


* 


den von Indien backen, nicht nur an ſich ſehr ſchwer ver⸗ 
daulich, was auffallend zahlreiche Magenverſtimmungen bei 
der Bevölkerung verurſacht, ſondern unſerem Geſchmack 
widerſtrebt auch das zähe und widerlich⸗ſüße Gemenge aus 
Blumenblättern, Zucker und Fett. In Agypten wird eine 
Nachſpeiſe aus Roſenblättern hergeſtellt; wenn der Koch be⸗ 
ſonders geſchickt iſt, ſo fügt er dieſer im letzten Augenblicke 
der Zubereitung noch einige ganz kleine, zarte Roſenknoſpen 
hinzu, die das Aroma verſtärken In China gibt es in 
Milch gekochte Lilien als Gemüſe, die mit Salz und Pfeffer 
gewürzt werden. Wenigſtens iſt dieſe Speiſe etwas herz⸗ 
hafter, als die mit Zucker beſtreuten Jasminblätter, welche 
die Chineſen als Salat verzehren. Andererſeits pflegen die 
Söhne des Himmels Bananenblüten in Eſſig getaucht zu 
ſich zu nehmen. Eine unſerer „Butterblume“ verwandte 
Art großer, gelber Blütenſcheiben bereitet man auf Ceylon 
als Suppe zu, die ſehr wohlſchmeckend ſein ſoll. Dagegen 
vermögen mir die Vorliebe der Sinahaleſen für ein ſcharf⸗ 
. Ragout aus einer Art Geranienblüten nicht zu 
teilen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver ⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 2. Dezember auf 5,9244 
Zlotn feſtaeſetzt. 

Der Zlotn am 1. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,43 
bis 57,56'/., bar 57,46—5760, Berlin: Ueberweiſurg Warſchau 
46 825— 47,035, Poſen: Ueberweiſung 46,85 47,055, Kattowitz: Ueber⸗ 
weiſung 46.80 47,00, London: Ueberweiſung 43,50. Bukareſt: 
Ueberweiſung 1810, Czernowitz: Ueberweiſung 17,90. Zürich: 
Ueberweiſung 58%, Rewyork: Ueberweiſung 11.25, Mai ⸗ 
land: Ueberweiſung 207, Riga: Ueberweiſung 61, Budapeſt: 
bar 63,85 64.15. 

Warſchauer Börſe vom 1. Dezbr. Umſätze. Verkauf— Kauf: 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — Oslo —, Helſing⸗ 
fors —, Spanien „ Holland —, Japan —. Konſtantinopel —, 
Kopenhagen „ London 43.48 ¼, 43.39 — 43,38. Newyork 8,90, 
8.92 — 8,88, Paris —. Praa 25.41, 26,48 — 26,35, Riga —. Schweiz 
171,90, 172.33 — 171.47. Stockholm —. Wien —, Italien —. 


Amtliche Depiſennotierungen der Danziger Börie pom 
1. Dezember. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 24.99 ¾ Gd. 24,0%, Br., Newyork —— Gd. —.— Br., 
Berlin —.— Gd., —.— Br. Warſchau 57.46 Gd. 57.60 Br. — Noten: 
London —.— Gd. —— Br., Newport —,— Gd. —.— Br., Berlin 
122,337 Gd., 122,643 Br. Polen 57.43 Gd. 37.56 ¼ Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


DO’. | Für drahtloſe Auszah⸗ | In Reichsmar In Reichsmark 
Diskont. 1. Dezember 39. November 
füge | lung in deutſcher Mark] Geld Brief] Geld Brief 


Buenos-Aites 1 Ve. 1787 1.7 | 1,7e6 1.790 

— Kanada . . 1 Dollar] 4,185 4.194 4.187 4.195 
5.48 % Japan.. . I Pen. 1.918 1.822 | 1,914 | 1,965 
— Bonſtantin I trk. Pfd.“ 20.92 | 20.97 | 20.925 | 20,965 
— [Kairo. . . I äg. Pfd.] 21es | 2172 | 2157 | 2.161 
4.5% London 1 Pfd. Ster . 20.298 | 20.438 | 20.411 | 20.441 
3.5% |Newvort. . 1 Dollar 4.1810 | 4,1890 | 4,1820 | 4.1900 
— [Riode Janeiro! Milr.] 0,497 0.499 0.497 0.499 
— IUruauay 1 Goldpeſ.] 4.298 4.304 4,295 4,304 
45%, Amſterdam . 100 Fl.] 16894 | 169.28 | 168,98 | 169.32 
10% Athen 5.494 | 5,506 | 5,584 | 5.596 
4,5%, Brüiſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.435 | 58.555 | 58,45 | 58,57 
6%,] Danzia . 100 Guld.] 81.58 | 81.72 | 81.58 | 81.74 
6%, | Helſingfors 100 fi. M. 10,575 | 10,545 10,53 10,55 
2% Italien .. . 100 Lira] 22.61 | 2265 | 22.74 22.78 
7%, Quaoilauien 100 Din.| 7.365 | 7.379 | 7.368 | 7.382 
5%, | Rovenhagen 100 Kr. 112.10 112,32 | 112,12 | 112,34 
8%, Liſſabon , 100 Elsc.] 20,58 20.6 20,58 20.82 
5% Sslo-Ehriſt. 100 Kr.] 111.17 | 111.39 | 111.21 | 111.43 
5% Paris. . 100 Frc.] 16.445 | 16.485 16.45 16.49 
5% Prag.. . . 100 Kr.] 12,393 | 12.413 | 12,398 | 12,418 
3.5 % Schweiz . . 100 Frc.] 80.68 | 80.73 | 80.665 80.815 
10 % Sofa . . 100 Leva 3.022 | 3.028 | 3,024 | 3,030 
5% Spanien . 100 Bei.| 67,91 | 68.05 | 69,58 | 69,72 
4% Stockholm . 100 Kr. 11273 | 113.01 | 112.80 | 112,02 
6.5 % [Wien. .. . 100 Kr.] 5896 | 59,08 | 58,97 59.09 
6%, Budapeſt. .. Venad| 73.17 | 73,31 | 73.16 | 73.30 
8 % [ Warschau 100 Zl.] 46,825 | 47.025 | 46,825 | 47.025 

Züricher Börſe vom 1. Dezember. Amtlich.) Warſchau 58,15,. 


Newport 5,1852'/, London 25,29 ¼½, Wien 73,12'/, Italten 28,14, 
Belgien 72.47½ Budavpeſt 90,75, Helſingfors 13,05, Sofia 3,74¼, 
Holland 209.52 ¼, Oslo 137,90, Kopenhagen 139,00, Stockholm 139,85, 
Spanien 84,85, Buenos Aires —, Tokio —, Bukareſt 3,19'/,, 
Athen 6,90. Berlin 123,86, Belgrad 9,13, Konſtantinopel 2,67, 
Paris 20,39, Prag 15,86 ½. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein 
8,85 3, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,29 31° 


Bücherſchau. 


Das Bürgerbuch der Stadt Konitz von 1550—1850 von 
Eliſabeth Kloß. (Kommiſſionsverlag der Danziger 
Verlagsgeſellſchaft m. b. H.) Preis 5 Dzg. Gulden. Er⸗ 
ſchienen in der Reihe der „Quellen und Dar⸗ 
ſtellungen zur Geſchichte Weſtpreußens“, 
herausgegeben vom Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein. 

Die Veröffentlichung iſt inſofern von großer Bedeutung, 
als ſie einen Einblick in die Entwicklung der Stadt Konitz 
gibt, und zwar gerade im Laufe der drei Jahrhunderte, in 
denen Konitz zunächſt unter polniſcher, und dann nach der 
erſten Teilung Polens (von 1772 an) unter preußiſcher Herr⸗ 
chaft ſtand. Das Bürgerbuch wird in ſeinem vollen Um⸗ 
ange abgedruckt und enthält außer vielen taufend Bürger⸗ 
namen auch Angaben über Beruf, Konfeſſion und Her⸗ 
kunft der Bürger. In einem kurzen Vorwort wird auf 
einige beſonders wichtige Tatſachen hingewieſen. Konitz 
war vor allem eine Handwerkerſtadt. Die meiſten Bürger 
waren Tuchmacher. Erſt am Ende des 17. Jahrhunderts 
beginnt der Kaufmannsſtand ſich in Konitz zu entwickeln. 
Aus den Angaben über die Konfeſſion der Bürger geht her⸗ 
vor, daß ſie faſt alle evangeliſch und lutheriſch waren. Auch 
im Rate der Stadt ſaßen ſtets nur evangeliſche Bürger. 
Beſonders bemerkenswert iſt die Sprache und Herkunft der 
Konitzer Einwohner. Der Bürgereid wurde ſelbſt in 
der polniſchen > ſtets in deutſcher und nie in pol⸗ 
niſcher Sprache geleiſtet. Aus der ganzen Zeit 1550—1770, 
alſo gerade in jenen 220 Jahren, in denen Konitz unter pol⸗ 
niſcher Herrſchaft ſtand, laſſen ſich unter den 2000 Bürgern 
höchſtens 25 mit polniſcher Abſtammung nachweiſen. Dieſer 
geradezu verſchwindend kleine Prozentſatz polniſch⸗ 
ſtämmiger Bürger beweiſt eindeutig, daß die Stadt Konitz, 
die im Jahre 1919 durch den Vertrag von Verſailles unter 
Berufung auf die hiſtoriſche Vergangenheit den 
u zugeſprochen worden iſt, immer — und gerade in der 

eit, da ſie zu dem hiſtoriſchen polniſchen Staate gehörte, 
eine rein deutſche Stadt geweſen iſt. — Ein genaues Per⸗ 

1 und Ortsverzeichnis erleichtert die Benutzung des 
uches. 

Oſtdentſche Monatshefte, Sonder⸗Ausgabe „Oſtdeutſche 
Köpfe“. Jahrg. 8. Heft 8, November 1927. Heraus⸗ 
geber: Carl Lange, Oliva b. Danzig. 

Zu den vielen Heften über Oſtdeutſche Kunſt und Dich⸗ 
tung kommt dieſes Sonderheft „Oſtdeutſche Köpfe“, das wie⸗ 
derum zeigt, wieviel Kraft und wieviel künſtleriſches Wollen 
im deutſchen Oſten vorhanden iſt. Es können natürlich in 
dieſem Zuſammenhang nur Streiflichter ſein, aber dieſe 
geben ſchon eine ſolche Fülle von Anregung, daß der Wunſch 

wach wird, ſich tiefer mit den oſtdeutſchen Dichtern und 

Künſtlern zu beſchäftigen. Es würde zu weit führen, alle 

die Namen anzugeben. Aus der Menge der Beiträge von 

und über Oſtdeutſche Köpfe führen wir de beiden an, die 


100 franz Franken 34,91 31. 100 Schweizer Franken 171.13 JJ. 
100 deutſche Mart 211,73 31,_ 100 Danziger Gulden 172,85 Zl. 
tſchech. Krone 26,30 Zl., öſterr. Schilling 125,15 31. 


Aktienmarkt. 


vom 1. Dezember. Feſt verzinsliche 


Poſener Börſe 
Sproz. Doll.⸗Br. der 


Werte: 5proz. Präm.⸗Dollaranleihe 64,50. 
Pof. Landſch. 92,75. 4proz. Konv.⸗Anl. der Poſ. Landſch. 52,50. 
proz. Konv.⸗Anl. 65,50. 6proz. Roggenbriefe 25,90. — Induſtrie⸗ 
aktien: Przemyſtoweöw 1.10. Cegielſki 51,00. Goplana 18,00. 
Herzfeld⸗Viktorius 57,00. Luban 105,00. Wytw. Chemiezna 0,85 bis 


Produktenmarkt. 


Getreide. Kattowitz, 1. Dezember. Preiſe je Doppel- 
zentner in 31.“ Weizen für den Export 53— 54,50, fürs Inland 
51,75—52,00, Roggen für den Export 53,50—54,50, fürs Inland 44 bis 
46, Hafer für den Export 39,50—41,00, fürs Inland 37,50—38.75, 
Gerſte für den Export 49—52, fürs Inland 43,50— 45,50, Leinkuchen 
55—56, Sonnenblumenkuchen 49—50, Weizenkleie 31—92, Roggen⸗ 
kleie 31—32. Tendenz: feſt. 

Danziger Produttenbericht vom 1 Dezember. (Amtlich. 
Preis pro Zentner in Danziger Gulden. Weizen, 128 Pfd. 14.00 
bis 14,15, do. 121 Pfd. 13 25, do. 120 Pfd. 12,50, do. 117 Pfd. 12,00, 
Roggen (Tendenz feit 12,75, Gerſte 11.75— 13,00. Futtergerſte 
11.00 —11.75, Hafer 10,50 — 11.00, kleine Erbſen 12.00 —15,00, grüne 
Erbſen 14,00 — 21.00, Biltoriaerbien 20,00 — 26,00, Roggenkleie 9,00, 


Be Weizenkleie 9.25, Gelbſenf —.—. Peluſchken 10,00—11,50. Acker⸗ 


ohnen 11.00 — 11,50. Wicken 10.00 11,00. Gelbſenf —.—. bis —,—, 


Blaumohn —,— bis —.—. Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm 


waggonfrei Danzig. 
Viehmarkt. 


Prager Fleiſchmarkt. Prag, 30. November. Heute wurden 
in der Prager Zentralſchlachthalle verkauft (Preiſe in 
Tſchechenkronen, 100 Ke. = 26,30 31.): Schöpſe von 7,30—12 Kc., Kälber 
von 8—11,50 Ke., ausnahmsweiſe zu 12—12,50 Ke., Speck von 14 bis 
15,50 Ke., Ziegen von 4-8 Ke., einheimiſche Schweine von 12,50 bis 
13,50 Se, ausnahmsweiſe um 14—14,25 Sc, polniſche 
Schweine, in Polen geſchlachtete, von 12—13,75 Ke., 
eier Rindfleiſch (im ganzen), hinteres für 10—11,25 Ke., 

indfleiſch einheimiſchen Urſprunges: vorderes Ochſenfleiſch von 
8—12 Ke., hinteres von 11—14 Ke., Stierfleiſch im ganzen (4 Viertel) 
von 9,50—10 Ke., vorderes Kuhfleiſch von 5—7 Ke., hinteres von 
7—10 Ke., Fleiſch von jungen Ochſen oder Kühen bis zu 1 Jahre 
alt, im ganzen (4 Viertel) von 7,50—9,50 Ke., Ausſchrotfleiſch von 
3—5 Ke. Alles per 1 Kg. mit Verzehrungsſteuer. — Der Verlauf 
des Marktes war mittelmäßig. 


Materialienmar :. 


Leder. Poſen, 1. Dezember. Notierungen für Rohleder, 
aus erſter Hand bezahlt: geſalzenes Rindleder das Kg. 2,60, 
getrocknetes 4, Kalbleder, geſalzen, 1. Gattung, das Stück (4 Kg.) 
12, getrocknetes 8, getrocknetes Kaninchenfell 1. Gattung das Kg. 5,80, 
Winterrehſell das Stück 2, Sommerrehfell 5, trockenes Schaffell, 
wollig, das Kg. 4, geſalzen 1. Gattung ?, geſchorenes Schaffell 1,60, 
geſalzenes Pferdefell 1. Gattung das Stück 35—40, getrocknet das 
Stück 25, getrocknetes Ziegenfell das Stück 10—11 31. 

Veruner z etallbör e vom 1. Dezbr,. vreis fur 100 Ktlogr. 
in Gold⸗Mark. Eſektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 131.75, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Origmalhüttenaluminium (98/99 /., 
in Blöcken, Walz oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren 99% 214, Reinnickel (98—99 % 350. Antimon⸗Regu⸗ 
lus 90,0095, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 80,50 81,00. 


— En ErnrnEREREregEEEEEE 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel am 1. Dezember: 


Krakau . — 2,20 — ( —) ] Graudenz . . . + 0,41 + (0,33) 
awichoſt .+ 1,65 + (1,77) | Kurzebrak . . . + 0,77 + (0,68) 
arſchau . 2.51 + (2,65) | Montau .. . . + 0.03 — (0,03) 

Plock . 4 269 ＋ (2,95) | Bielel.... .. — 0,16 — (0,23) 

Thorn .. . 2,92 + (2,61) | Dirſchau . . . — 0.53 — (0,62) 

Fordon . .. 7 1.20 + (0,34) | Einlage . + 2,16 + (2,12) 


Eulm.. . 0.35 + (0,20) | Schiewenhorit + 2,44 + (2,30) 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an. 
Eisbericht vom 1. Dezember: 


Das bei Thorn ſtehende Eis ſetzte ſich heute nacht um 12 8 98 


bei einem Waſſerſtand von + 3,83 Meter in Bewegung. Von 
bis 730 Eistreiben / Strombreite, von 730—784 Eistreiben in 
ganzer Strombreite, von 784—810 vereinzelte Schollen, von 810 bis 
zur Mündung eisfrei. Sämtliche Eisbrecher liegen in Einlage. 


Hochwertige Musikapparate 


Bequeme Teilzahlungen! 
Große Platten auswahl! 


Grammophonhaus Jerzy Dziembowski 
ydgoszcz, Plac Wolnosci 1. 


base 


in diefem November ihren 60. Geburtstag feiern und ſich 


als Dichter und Kritiker beſonders ausgezeichnet haben: 
Eliſabeth Siewert und Ludwig Goldſtein verdienen 
beide, daß ſie in ihrem Schaffen und Fördern deutſcher 
Kultur und Kunſt weiteſte Beachtung finden. — Ausgezeich⸗ 
net iſt der Gedanke, daß dieſes Heft Porträts der Dichter 
und Künſtler bringt. Das gibt dem Heft, das noch mit Bil⸗ 
dern von Danziger Künſtlern geſchmückt iſt, eine ſehr leben⸗ 
dige Note. Dieſe Art der Darſtellung ſollte mehr als bisher 
angewendet werden. 
„Mein Kränzelein“, Spiel und Lied deutſcher Kinder in 
Polen. Geſammelt von Friedrich Juſt, Sienno, mit 
Scherenſchnitten von Eliſabeth Fiſcher, Waldau. 
Poſen, Weihnachten 1927, im Verlage der Deutſchen 
Bücherei. 

Unter der großen Anzahl von Bilder⸗ und Märchen⸗ 
büchern, die in bunter Reihe die Auslagen der Bücherläden 
ſchmücken, erregt eines unſer ganz beſonderes Entzücken, 
denn es iſt aufs engſte mit unſerer Heimat und unſerer 
Kindheit verknüpft. Jedes Land und jede Gegend haben ihre 
beſonderen Abzählverschen und Reime. Unſere nun, aus 
dem Poſener Lande, hat unſer Heimatdichter Pfarrer Yu ft 
in der lobenswürdigen Weihnachtsgabe der Poſener „Deut⸗ 
ſchen Bücherei“ zuſammengetragen. Ein anderes Poſener 
Kind, die im Komponieren von Schattenbildern ſehr begabte 
Eliſabeth Fiſcher, hat mit Künſtlerhand dieſe Vers⸗ 
lein lebendig geſtaltet mit feinen und treffenden Scheren⸗ 
ſchnitten. Da ſehen wir den Paul, der ſich ſeine Schuhe 
putzt, ſich eine Frau nimmt, mit ihr ſpazieren geht und 
ſpäter mit ihr in den Dreck fällt — wer fennte nicht dies 
ſchöne Lied! Paul ſteht da mit keck zurückgeſchobener Mütze, 
eine Nelke zwiſchen den Zähnen, emſig bei der Arbeit. Oder 
die ſchöne Ella, die Kranzbinderin, ſitzt auf blumiger Wieſe, 
hat ein Kränzchen in der einen, ein Blümlein in der andern 
Hand und horcht dem Singſang des Vögleins zu, das auf 
ihrer großen Zehe Platz . hat. Ein ſtrammes 
Zöpſchen, das nach hinten weht, erinnert uns an liebe alte 
Zeiten. Zöpfchen haben ſie alle, die kleinen Dirnen, auch 
die zwei, die mit nackten Beinen in übermütiger Freude um 
den Hollerbuſch taitzen Mit großer Lebendigkeit, urwüchſi⸗ 
ger Freude und in ſchlichter Reinheit tanzen die kleinen 
Geſtalten vor uns ihren Reigen, daß wir ſelbſt mit in der 
Reihe ſein möchten, unſere Kleinen an die Hand nehmen 
und mit ihnen wieder Kinder ſein bei den alten unvergeß⸗ 
lichen Reimen. 

Alle hier angezeigten Bücher ſind zu beziehen durch die Buch⸗ 
handlung Erich ⸗Hecht Nachf., Bydgoſzez. K 4 1 1159 


Sämtliche angezeigten und beſprochenen Bücher find vorrätig 
oder können durch die Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewieza 3, bezogen werden. (14720 * 


Zum Bezuge obiger Bücher empfiehlt ſich Oswald Wernicke, 
Buchhandlung, Bydgofzez, Dworcowa 8, ie (15024 


A 
ae 


F 


13 


A 


rate. 


Habe mich als 


Arat 
in Sepölno, ul. Sadowa 6, 


Iss gut und bleibe schlank! 
Durch tägliche Prüfung deines 
Gewichts. 

Meine dauerhaft, leicht transportable 


Personenwaage 


sollte in keinem Haushalt fehlen. 


Telefon 6, vis ä vis der Krankenkasse 
niedergelassen. 


Dr. med. A. Fucic ! 


Pelzwarenhaus 


und Hürschneratelier 


F. Jaworski i K. Nitecki 


14831 Verlangen Sie Prospekte, 


A. Hensel, Budgoszez 


Tel. 193 u. 408 Ul. Dworeowa 97 ei. 193 u. 408 


Bydgosz3c3 Szubin 
Celefon Mr. ss Telefon Nr % 


Ju.P.Czarnecki 


‚Dentisten 
Jagiellonska (Wilhelmstr.) 9. 19 Dworcowa 19 Bydgoszez Telefon Nr. 13-41 
2 
Sprechstunden, 52 1 l -E f f empfehlen in größter Auswahl: 
durchgehend von 9 bis 5 Uhr. nl 10 mp al si ad 4 Mäntel — Jacken BR 


das geeignetste Weihnachtsgeschenk 
num von der Firma 14653 


In z. R. i T. Jankowscy 


Bydgoszcz, Snladeckich Nr. 2. Telefon 1107. 


Pelzfutter — Felle 
Kragen — Stolas 
und alle anderen Pelzartikel 


Bequeme Bedingungen! Bequeme Bedingungen! | 


Ausführung von Umarbeitungen 
und Reparaturen unter Garantie! 


Am 7. 12. d. 38. findet in Nowawies Wielka 


Vieh⸗ und Pferdemarlt | 


ſtatt. 7788 Kramer. 
Wer erteilt in den Wer iſt fo freundlich und gibt mir die [Geſucht zum 1. Juli 1928 od. früher evgl. verh. 


ln Unterricht? JeBige Wreſe des Sine. Rentmeiſter 


ö : zal erte Kraft, beider Landessprachen möchtig. 
e dell Franciszek Tolodziecki e 
Stühle zum Flechten bekannt. Frau Ludwika Lewandowski, Herrſchaft Klenka, 


eee 782 Bydgoſzez, Senatorſla 13. 


— 


Verkaufe meine 32 


poczta Nowemiaſto n. W., pow. Jarocin. Gebild., evgl., Morgen große 11888 Sehr preiswert gebe wieder ab 


Geſucht per ſofort 111 unge ‚Dame Wirtſchaft Zuchtbullen 


Knaben im Alter von Rüben⸗ izenbod 

2 6. 4 Jahren u. 2 Mon. . aus meiner Hochzuchtherde mit ausgeprägtem 
zum 1. Januar 1928 Obſtgart., 5 Minut. von Milchtyp, großer Ausgeglichenheit und vor- 
für größ. Stadthaush. der Stadt Gniew ab, m. züglicher Gefundheit. 14743 


18 3 f bei vollem Familien- N 

für ein wolhyniſches Sägewerk mit Dampfſanf tot. u. lebend. Invent. (Hochheim) 
mühle. Bewerber. die mit Steuerangelegen- a Kerr and Schnell entſchl. Käufer Goertz, Gorzechowlo b. Jab onowo. 
heiten aut vertraut ſind u. der polniſchen und mit Bargeld können ſi ch ꝛy ã ;X1Vẽ—:F 


nano Erfahrung in Säug⸗ : R ' 
deutſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig] 5 melden beim Beſitzer 2 Eine faſt neue 
ſind, wollen ihre Angebote nebſt Photopraphie \ingspflege erwünſcht. Jozef Berg., Gniew Eine Pelzjacke Browningflinte, 


Braun, Dworcowa 6. 
Gerberei 
= * 
Tat Höchſtpreiſe für Die Marke 
bacre, dee , der vornehmen Welt 
arbeitung v. Pelzſachen, 
Lager von Pelzſachen. CHAMPAGNE 
Wilczak, Malborska 13. 
; 70 isabſchr., Bild u. 8 0 
unter 3. 14856 an die Gſt. dieſer Ztg. ſenden. Jeugnisg „ Pomorze). (Rate), gut erhalt. für Kal. 12, 5 Schuß. mit 
—n | 5ebaltsanipt. erb. an ſchl. Fig., preisw. z. verk. 100 Patronen Haſen⸗ 
(2. Advent) T... ... ENDEN EN 1 . 
r * ; } f ; den Vorm. geſ. auch 7777 a. d. Geſchſt. d. Ztg. it deutſches Fabrikat, hat 
R 1 Ein gebildeter jung. [Für Maſchinen-Repa- für den 27777 a.d. Gelchſt. d. Ztg. moderner Bauart, mit den 
4 10 Uhr: 2 5 bereits raturmerttatt m; ger e Fentross, DJ chtun gl f Rugellag, un Fm billig elan * | 
i i mehr. Jahre in der riſchem Antrie 5 reite ß 5 ” 5 
e Landwirlſchaft Härte * mel 500mm S Schlag- ul. Malborska lt. _ 


MAISON FONDEE EN 1785 


5 Uhr Verſammlung des 
Jung⸗Mädchenvereins im 
Gemeindeh. Donnerstag, 
fällt die Adventsandacht 1 
aus. 


amtliche Felle u. Roß⸗ 
haare. Gerbe u. färbe 
Mono DO le 
Kirchenzettel. ö 
5 . 2 Frau Alice Rosanowski, aus K „1 Tr. 772lihrot), eine neue 
ene 8 Aiſchlerlehrlinge e ee hn it gel 
Get, = Steitaufen. 5 tent . |räum. u gr. Lagerplatz. Dampfdreſchmaſchine oe eingrop. Sähaufel- 
Sonntag, den 4. Dez. 27. 22 3 ein Hugo Kuhnert, Mrocza. Tel. 42. Frau bd. Mädchen ue e 5. „Lan 3 1 1 e alles 
Kdr.⸗Gottesdienſt. Nachm. 2 h 5 Jaſtwirtſchaft m. voll. je Ali 
geweſen ilt, findet it Mei del Konzeſſion i. Kreisſtadt leisten, age en 2 
3.1. Januar Stellung . Stellengeluhe „ a WReegen an. F 
zum baldigen Antritt ſchl. Garten, Torfwieſe. u. auf meinem Lager 


geſucht. Off u. T 15012] Landwirt, ev., ver⸗ für 10 000 zl u. Ueber- zu beſichtigen. 15018 
a.d. Geſchäftsſt.d. Jeitg. hefrat. 30 Jahre alt, gahme einer kleinen Nu go Chodan täglich ca. 250, Ster 
in der Landwirtſchaft Hypothek w. Atersw. ‚dawn, Paul Seiler direkt gegen ſofortige 


Zeuanisabſchriften au Schmiede⸗ erfahr. ſucht Stell. als don ee 38 Poznan, Przemystowa 23 Bezahlung vom Ber 
u, 


ſenden an Off. a. d. E A ſitzer z. kauf. geſucht. 
Eugen Ziehm. geſelle Hofbeamte Nr. M. 14996 ſenden. 6 ae 
unverheiratet, geprüft. as; 
Hufbeſchlagſchmied, v. Wirtſchafter ad dergl. Herdbuch⸗ 


Merſieder⸗ eee 
Yunpjtepe Kiſten 


verkauft 14826 


Gremblin b. Sublowy 


Debowalaka, 


Zrödto, Diuga 19. 


Gottesdienſt. — Abends 
* 
| Vin de Champagne 
Blaukreuzarbeit im Ge: 
Pfr. Laſſahn. Donners⸗ 


Evan gl. Pfarrkirche. Die aus Reims importierten Flaschen 
ee eee tragen einen Halsstreifen 
8 Uhr Oeffentliche Ver⸗ 
ſammlung zur Feier des 
meidehaus, Eliſabethſtr. 10 1 1 bee ſofort geſucht. 15006 85 bereit, mitzuarbeit. 
el IMPOrtation directe. G. Sauer, ieee Bullen. 
Heſekie r. Staemmler 
f ) i } 2 i tha it angebaut. Dampf⸗ 
General- Vertreter für Polen: 1 Wabrzeino. in Miedsihowo guftion vert. fieihänd |mit engebau g Nor 
tag, abends 8 Uhr Ge⸗ bi) D geformte 2 2 } 
meindeabend der Pfarr⸗ führer Elzer un Müller pielle Zu chtbulle n Aae eee Pachtungen | 
g Ab 5 N 
zilfe und b. Kirckenchors Krakow, Diuga52. Mien, Hohe Warte 8 Polierer l Wagen auf Beſtellung Poznan, 1501 125 
rn "Wei eingeſtellt. Bewerber, ö 20 Jahre alt, engl. der Bahnhof Paczewo. Al. Przempslotoa 23. en 
freiem Eintritt. —— — . om die der deutſchen und ſſtellen ein 14090 polniichen Spr. mädt.| Horſtmann. — OL A gutgehende Mühl 
Wort u. Schrift mächtig Gdanska 100. t vertraut, ſucht per p. Paczewem, powiat Spurbreite 9 * 
Fr.⸗T. ½12 Uhr Kdr.⸗ gebogene Nadfelgen von angenehm Aeußer., ſind und beſte Zeugniſſe Bald 0d Ipät. &elturn, "Starogard. 14518 ermög. genüg. oh, 
Gottesdienst im Gemeinde- in allen Größen offer. Alllmaſchine Neger erb ch 
Kocik miun, p. Bialo- 


5 Uhr Versammlung der 


Vorm. : 
a in französischen Farben mit dem Aufdruck: 
50 jährigen Beſtehens der 
5 8 5 Rechnun 9. Cpangl. Pfarramt weg Aus fan d. Sereſt⸗ 
itt - 
hrmacher Schwittag un powiat Now Tomnsl. 6 tprungjä, ſehr gut Moiterel Hp. aeelanet. 

Theodor Sti & W. Bergel 
Arche und ihrer Frauen⸗ Sau. pan er 
Chriſtustirche. Vrm. 7 Höherer i S i 0 . I, Ei b te 1? 8 
10 Uhr Pie. ee Echlittenkufen teten Beamter polniſchen Sprache in. Gebr. Gabriel, u. mit Sauggasmotor Gut Wolental, ine gebrauchte 1 m u pacht, wo 5—6000 2 
1 

in geſ. Poſit. 30 J. alt, beſitzen, wollen ſich] Gefl. Off. unt. F. 14921 
baus. Dienstag, nachm. Solbiegerel, w mi 74 75 Bent ſchriftlich melden. Ku meilter 2 Gel d. Ji 
aklo. . u. R 4 h 7 au 

Frauenhilfe i. Gemeinde: | mm wünſcht Relgungsehe. Hering Schäfer le El aut An Stand geiegt, |Sliwie, pow. Woranit. 


| 8 5 b. Godziſze 3 R 
Ye: Keren unde des Eeinbeirat angen, doch Mir oe en mit eigenen Leuten für vom Fach mit guten tauſcht zwecks Blutauf- Verkauf e fg Waſſer⸗ 
Jungmänner⸗ Vereins im Ba nicht Beding.Ernitgem.]_____ Herdbuchherde. 70—75| Zeugn. u. langj. Prax., friſchung 9 Mon. altes 2 

I Zuſchr. von Damen, w. Kühe, ca, 30 St. Jung» ſücht etellung v. 1.4 28 weibl. Albino⸗Frett⸗ Laskowo b. Osno gh Motormühle 


Gemeindehaus. i ü N f 1 - : 5 ati 
3 an ein glück Eheleben! Wir suchen eine vieh, Zuchtbullenauf, auf orößerer Schäferei.| dem gegen ungefähr|Bahns ation Lopinno, von tüchtigem Müller⸗ 


Luther-Kirche, Frau- geleg. iſt u. Ang. näher ird 2 8 3 Manthei,Schmiedemstr 
fenitraße 87/88. Vorm. e f 1 zucht, wird 3. 1.4. 1928 Offerten unter S. 7785 gleichaltes männliches mantel deumdemstr meiſter zu pachten ger 
10 Uhr Gottesdienft, Pfr. f aur ge w. M. 2785 zuverlässige geluät, Bewerb. woll.|a.d.©eihättsit.d.3eitg.| Foritverwaltung jucht, wo ca. 14000 zt 
: i 


10 5 = Biatachomo, 14733 enügen (evtl. Ein⸗ 
Person ‚ämtl. Zeugn. mit An⸗ Ein evgl. Mädchen vom Poſt Grudziadz. Böſtf. 6. 85 Off. u. d 14968 


N Yohn- gabe der Lohnanſpr. Lande ſucht Stellung vp. ——————— i 
für deren Wohn unt. V. 14627 an die Ge⸗ |jof. oder zum 1. 12. 1927, Gebe N) fl m pf- d. d. G. d. Zeitg. erbet, 


ſchäftsſt. dieſ. Ztg. wend. Offerten unter T. 7700 Stichelhaar⸗ 0 N ll I 
— Ja. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Schweizer Junges Mädchen ab. zhündin. maschine achtung! 


* 
a J 
19 J. alt, ſucht Stellung eingetragen. Dreſſur ] mit Kessel oder nehmen trete ich ſofort 


Laſſahn. ½12 Kinder⸗ 1 g 
gotteopienft, Nachm. 27.4 an d. Geſchſt. d. Z. erbet. 


er See 3 N 

rbauungsſtunde fällt aus. \ 0 

Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ 9 ' eldmarkt 
nerſtraße 13. Borm, 10 8 9 


Uhr: Leſegottesdienſt.— DRM 1000-1500 Zioty wird. Beruf und 
Donnerstag, nachm. 5 Uhr | BR auf eine ſchuldenfreie Wohnort einerlei. 
Gemeindeabend im Civil⸗ Landwirtſchaft, Nähe Dauernd. Einkom- 
kafino. Freitag, abds. 7 Bydg., ges int, nach men von 41 1500.— 
Uhr: Adventsgottesdienſt. Bereinbar. Off. unt. G. monatlich. Bewer- 


ort mit größerem 
Umkreis sofort eine 
Filiale errichtet 


mit drei eigenen Leuten 
zu 70 Milchkühen(Herd⸗ 


empfiehlt vom 1. Januar 1928 als durch Förſter. U meine Pachtung von 34 


buch) zum 1.4.28 geſucht. Stütze Kenntniſſe] beſte Abſtammung. bokomohile Mora. m. Fuhrgeſchäft 


Neuapoſtoliſche Ge. Landw. Ein- und 7751 a. d. Geſchſt. d. Stg. ber hätte unter „Jeziörki Tor 410% ala b Stadt 
. Verkaufs-Verein e | > > eee Leitung der Direk- 6. 1775 Roten Glan en eee 8 ſchone Billa, 6 
. Sen. Sp. z. 2 0. 0. Be r 8 * Wyrzyſt. 15005 vorhanden, war ſchon auf, Wieſenhen 12 PS. fd are Zur Uebern. 
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9 8 Vorm. 10 
Uhr Viſitationsg ottesdſt., 
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} daß 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die landwirtſchaftlichen Tarifverhandlungen 
abgebrochen. 


Die ſeit einiger Zeit unter dem Vorſitz des Herrn Ar⸗ 
beitsinſpektors Ing. Zagrodzki⸗Thorn geführten 
Einigungsverhandlungen über den Tarifkontrakt für das 
neue Arbeitsjahr haben bisher zu keinem Ergebnis 
geführt. Sie mußten am 30. November abgebrochen werden. 
Aus dieſem Grunde haben die Arbeitgeberverbände beim 
Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge, mit der 
dringenden Bitte um Beſchleunigung, ein Schieds⸗ 
gericht beantragt. Ungeachtet deſſen ſollen jedoch noch 
vor dem Zuſammentritt des Schiedsgerichts neue Verhand- 
lungen zwecks Einigung angebahnt werden, deren weiteren 
Verlauf man vorläufig noch abwarten muß. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 2. Dezember. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
trübes Wetter bei unveränderten Tempera⸗ 
turen und geringer Niederſchlagsneigung an. 


— u 


Sauberkeit! 


Trotzdem wir einen Innenminiſter haben, der auf große 
Sauberkeit in den Straßen, Geſchäften, Häuſern und Höfen 
achtet, gibt die Unſauberkeit der Bromberger 
Straßen immer wieder zu lebhaften Klagen Anlaß. 
Schon vor Wochen hatte man im Stadtparlament die ganz 
ungenügende Reinigung, beſonders einiger Nebenſtraßen, 
gerügt und betont, daß die Sauberkeit der Straßen in 
keinem Verhältnis zu der Größe der Stadt ſtehe. Auf dieſe 
Interpellation gab der Magiſtrat in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſeine Antwort. Es war eine völlig un⸗ 
genügende Antwort, aus der nur hervorging, daß die ſeiner⸗ 
zeit gerügte Unſauberkeit auf den Blätterabfall und den 
ſtarken Wind zurückzuführen ſei! Zwei Tatſachen, die nie⸗ 
mand wird beſtreiten können, die aber nur beſtätigen, wo⸗ 
rüber die Interpellanten ſich beſchwert hatten: daß die 
Straßen nicht ſauber waren. Nicht den Grund dieſer 
Unſauberkeit wollte man wiſſen, ſondern das Mittel zur 


Beſeitigung derſelben. 


Auch bei dem letzten Schneefall hat man feſtſtellen 
müſſen, daß die Straßenreinigung durchaus nicht auf der 
Höhe iſt. Zwar hatte man den Schnee zu Haufen auf⸗ 
geſchaufelt und am Straßenrande liegen laſſen; aber ab⸗ 
geholt wurde er (ſelbſt von Hauptſtraßen wie der Danziger) 
erſt, nachdem ſchon ſtarkes Tauwetter eingetreten war 
und die Schneehaufen zu ſchmelzen begannen. Der Fahr⸗ 
damm der Straßen, der früh, wenn die Reinigungskolonnen 
fegten, noch gefroren war, war um die Mittagszeit mit 
einer Schmutzſchicht bedeckt, die von den Automobilen leider 
nicht nur in alle Himmelsrichtungen, ſondern auch an die 
Kleider der Paſſanten geſpritzt wurde. Es zeigte ſich, daß 
die Straßenreinigung durchaus nicht ihrer Aufgabe ge⸗ 
wachſen iſt, daß zwar regelmäßig zur feſtgeſetzten Zeit ge⸗ 
fegt, aber keineswegs „individuell“, den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, gearbeitet wird. An ſolchen Tagen mit Tau⸗ 
wetter müßte vor allen Dingen eine mehrfache 
Reinigung erſolgen. 
Bewohnern ſchuldig. mr FIR IT 4 55 2 

Bei der Beſprechung dieler Ingelenenheit der Straßen⸗ 
ſäuberung bzw. Nicht ſäuberung empfahl einer der Stadt⸗ 
verordneten übrigens der Polizei, die doch bei allen Haus⸗ 
wirten ſo peinlich darauf achte, daß die betr. Vorſchriften gut 
durchgeführt werden, auch — auf den Magiſtrat etwas acht 
zu geben! Der beſitze nämlich auch Häuſer, vor denen 
leider, wie die letzten Schneefälle gezeigt hätten, nicht immer 
gefegt worden ſei. Und gewiſſermaßen wäre ja ſchließlich 
auch die Stadt verpflichtet, mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
zugehen! g . 

Die Stadtverordnetenverſammlung nahm die Antwort 
des Magiſtrats nicht zur Kenntnis. Hoffentlich macht er in 
der neuen Sitzung wenigſtens die Zufage, daß in Zukunft 
Abhilfe geſchaffen wird. Und falls id erweiſen follte, daß 
die bisher bewilligten Summen für die Straßenreinigung 
zu gering, die Zahl der Kehrer zu klein iſt, dann müßte un⸗ 
bedingt bei Aufſtellung des neuen Haushaltsplanes eine 
größere Summe für dieſe Zwecke veranſchlagt werden. 


Auf Sauberkeit der Straßen hat jeder ſteuerzahlende Bürger 
Anſpruch, Sauberkeit der Straßen iſt ein Kennzeichen der 
ganzen Verwaltung und prägt ſich gut in das Gedächtnis 
jedes Reiſenden ein 


die amerilaniſchen Univerſitäten. 
Von Profeſſor Dr. Gerhard Budde. 


Der „Amerikanismus“, der ſich neuerdings in manchen 
Freiſen bei uns breit macht, hat es mit ji) gebracht, daß 
dieſe Kreiſe oft unbeſehen amerikaniſche Einrichtungen als 

orbilder hinſtellen, denen man in Europa nachſtreben 
müſſe. Da iſt es ſehr verdienſtlich, wenn Deutſche, die län⸗ 
gere Zeit in Amerika gelebt und Gelegenheit gehabt haben, 
ort Beobachtungen anzuſtellen, ihre Landsleute darauf 
inweiſen, daß auch in Amerika nicht alles, was glänzt, 
old iſt, daß die dortigen Einrichtungen neben unverkenn⸗ 
baren Lichtſeiten auch bedenkliche Schattenfeiten zeigen, und 
„wenn wir ſie ohne weiteres übernehmen wollten, wir 
Unſerer deutſchen Kultur unermeßlichen Schaden zufügen 
würden. Das gilt vor allem von den amerikaniſchen Uni⸗ 
verſitäten. ’ 
ix Infolge der gewaltigen Stiftungen, die diefen Univerſi⸗ 
en von den Geldleuten Amerikas gemacht wurden nud 
och weiter gemacht werden, verfügen jene über ſo glän⸗ 
dende äußere Einrichtungen, wie ſie unſere Univerſikäten 
Gch nicht entfernt auſweiſen können. Aber dabei ift das 
meſäbrliche für die erzieheriſche Zielſetzung und die Lehr⸗ 
ethode, daß an die meiſten hg = Stiftungen naturgemäß 
Sb, Bedingung geknüpft it, den Treuhändern des Stifters 
Tit und Stimme im Verwaltungsrat (dem Board of 
klauſtees) zu gewähren. Auf dieſe Weiſe gewinnen Ban⸗ 
ers, Induſtrielle, Großkaufleute und reiche Grundbeſitzer 
ei auf die geiſtige Ausgeſtaltung dieſer Univerſitäten 
digen Einfluß und machen dieſe ihrem Menſchheitsideal 
ſonltbar, das nicht der geiſtig und ſittlich freie Menſch, 

; ern der Erfolgsmenſch iſt, mit anderen Worten, auch 
Ain Univerſitäten er der Amerikaniſierung anheim. Die 
demerikaniſterung beſteht in dieſem Falle in der Abkehr von 
9 5 humaniſtiſchen Bildungsgedanken und von dem idealen 
enden chentypus, der ſelbſtlos im Geiſte Kampf und Voll⸗ 
ung ſucht, und in deren Erſatz durch einen utilitariſti⸗ 
en Bildungsgedanken und den nach bloß äußeren Zielen 
on genden Menſchen. 18. 3 
eniefe Wendung zeigt ſich u. a. in der übertriebenen 
ten tung des Sports an den amerikaniſchen Univerſi⸗ 


N 


Das iſt man der Stadt und ihren 


Ay en, wodurch die geiſtige Ausbildung ſtark zurückgedrängt 


§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde 0 2 

$ Eine nachträgliche Kontrollverſammlung findet für 
die Gemeinen der Reſerve (Kat. A) und des Landſturms 
mit Waffe (Kat. C) der Jahrgänge 1901, 1899 und 1887 ſtatt, 
die auf dem Gebiet der Stadt Bromberg wohnen und ſich 
bei den Kontrollverſammlungen in der Zeit vom 15. Ok⸗ 
tober bis 2. November nicht gemeldet haben. Dieſe neue 
Kontrollverſammlung findet am 15. Dezember um 9 Uhr 
im Bezirkskommando ſtatt. Auch im Landkreiſe 
finden ſolche nachträglichen Kontrollverſammlungen ſtatt 
und werden durch die Gemeindevorſteher bekannt gemacht. 

$ Für die Magiſtratsneubauten in der Thorner und 
Bachmannſtraße, ſowie am Bülowplatz werden die Ziegel 
bereits angefahren. | 

In Der Prediger der Nationalkirche wieder einmal vor 
Gericht. Der Prediger der Nationalkirche Stanislaus Za⸗ 
wadzki von hier war angeklagt, im Auguſt vorigen 
Jahres ohne Erlaubnis der Behörde eine Be⸗ 
erdigung vorgenommen zu haben. Das hieſige 
Kreisgericht ſprach ihn am 15. Mürz dieſes Jahres frei. 
Gegen das Urteil legte. die Staatsanwaltſchaft Berufung 
ein und beantragte Beſtrafung des Z. mit 150 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder zehn Tagen Haft. Der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten bemerkte, daß Artikel 19 des Verſammlungsgeſetzes 
keine behördliche Erlaubnis vorausſetze. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erbrachte nicht den Beweis, daß die Beerdigung die 
öffentliche Ordnung ſtörte. Sowohl der Stadtpräſi⸗ 
dent als auch der Leiter der Staatspolizet erhiel⸗ 
ten vom Innenminiſterium den Auftrag, der National⸗ 
kirche keine Hinderniſſe zu bereiten. Zum Schluſſe 
beantragte der Verteidiger Verwerfung der Berufung der 


Staatsanwaltſchaft. Das Gericht beſchloß demgemäß und 


verwarf die Berufung. 

Grieg⸗Abend der polniſchen Muſik⸗Geſellſchaft. Am 
Mittwoch veranſtaltete die hieſige polniſche Muſikgeſellſchaft 
anläßlich des 20. Sterbetages Eduard Griegs einen 
dieſem großen nordiſchen Tonkünſtler gewidmeten Abend. 
Der erſte Teil der Darbietungen ſtand unter einem un⸗ 
glücklichen Stern. Mit einer erheblichen Verſpätung er⸗ 
öffnete man den Abend, — unglücklicherweiſe mit einer 
länger als eine halbe Stunde dauernden trockenen Vor⸗ 
leſung über Grieg. Inhalt des Vortrages, wie Redner 
konnten das Publikum nicht feſſeln. Auch der erſte Klavier⸗ 


vortrag (Sonate E⸗Moll) war hinſichtlich der Wahl der vor⸗ 


tragenden Pianiſtin kein glücklicher Griff. W. Muſzyn⸗ 
ſki zeigte in dem Violinvortrag der Sonate F-Dur ein 
gutes Können. 
ihrem ſelbſtändigen Vorgehen viel zu wünſchen übrig und 
die Violine kam daher nicht in dem Maße zur Geltung, wie 
man es gern gewünſcht hätte. Außerdem hatte ſich auch der 
Argernisteufel des Abends in die Violine geſetzt. Sie war 
vom zweiten Satz der Sonate F⸗Dur (Allegretto quaſi an⸗ 
dantino) verſtimmt, und beim ſchnellen Abſtimmen platzte 
unglücklicherweiſe eine Saite. Der zweite Teil des 
Abends nahm einen erheblich glücklicheren Verlauf. 


Frl. Gorzechowſka ſang Griegſche Lieder und zeigte 


ſich als ein angenehmer, klarer Sopran mit guter Aus⸗ 
drucksfäbigkeit. In dem Vortrag des Klapierkonzertes 
A-⸗Moll erfreute auch Frl. Jezierſka durch ihr in Technik 
und Ausdruck gut durchgebildetes Spiel. hw 
$ „Die Prinzeſſin vom Nil“. Die geſtern 
Deutſchen Bühne ſtattgehabte Erſtaufführung dieſer Operette 


ſtellte einen Erfolg dar, wie ihn das Bühnenenſemble ſeit 
Wegen Raum⸗ 


langem nicht mehr zu verzeichnen hatte. 
mangels müſſen wir heute von einer eingehenden Be⸗ 
ſprechung abſehen und behalten uns dieſe für die morgige 


Ausgabe vor, jedoch wollen wir nicht verfehlen durch dieſe 


ganz allgemeine Außerung über die Aufführung, die vor 


einem faft überfüllten Haufe ſtattfand, einen kleinen Teil 
des den Künſtlern gebührenden Lobes vorwegzunehmen. 
das Dienſtmädchen Adele 
5 dieſes Jahres vom 
onaten Gefängnis verurteilt 


In Wegen Diebſtahls w 
Remirs von’ hier am! 14, Juni 
wolden Kröte derung zu drei 
worden. Die unverehelichte Cäcilie Wierzchucka, die 
einen Teil der geſtohlenen Sachen kaufte, wurde zu drei 
Wochen Gefängnis oder 63 zi Geloͤſtrafe verurteilt. Beide 
legten gegen das Urteil Berufung ein und hatten ſich 


geſtern vor der dritten Strafkammer des Bezirksgerichts zu 


verantworten. Die Angeklagte R. gibt an. die Sachen aus 
dem Laden ihres Arbeitgebers für vorenthaltenen Lohn 
genommen zu haben. Dieſe Angabe wird aber von dem als 
Zeugen vernommenen Arbeitgeber widerlegt. 
klagte W. will die Sachen ni 
dern von einer anderen Frau gekauft haben. Der Staats⸗ 


anwalt beantragte, die Berufungen beider Angeklagten zu 


verwerſen. Das Gericht verwarf die Berufung der R., das 
Urteil gegen die W. wurde aufgehoben und dieſe Angeklagte 
freigeſprochen. — Das Dienſtmädchen Marie Stankie⸗ 
wic tz von hier iſt beſchuldigt, ſich mit dem gewerbs⸗ 
mäßigen Verkauf ausländiſcher Zigaretten 
befaßt zu haben. Bei einer Reviſion wurden bei der An⸗ 
geklagten 2750 Zigaretten beſchlagnahmt. Sie erhielt ein 
Strafmandat über 244 1 beantragte gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. Das hieſige Kreisgericht ſprach die Angeklagte 
frei, weil ſich herausgeſtellt hatte, daß ſie das Werkzeug 


eines übelbeleumdeten Menſchen war, der ſie zu dem Ver⸗ 


wird. Adolf Halfeld bemerkt in ſeinem ausgezeichneten 
Buche „Amerikg und der Amerikanismus“ (Verlag Eugen 
Diederichs in Jena), daß das Auſehen einer amerikaniſchen 
Univerſität weniger von ihrem Alter, ihren Lehrkräften 
und ihrem wiſſenſchaftlichen Rufe als von ihren Baſeball⸗ 
und Fußballmannſchaften abhängt. „Im Wettbewerb um 


hervorragende Leichtathleten und Fußballgrößen geniert 


man ſich nicht“, fährt er fort, „alle Erleichterungen im 
Studium zu gewähren, nur um ſich ihre Kräfte zu ſichern, 
denn — und dies wiſſen auch die Profeſſoren ſehr wohl — 
der Sieg eines College über das andere iſt die beſte Re⸗ 
klame, iſt die „front news“ aller Zeitungen und zieht ſo⸗ 
mit neue Studenten und neues Geld heran.“ ö 


„Wie ſehr unter dieſer Überbewertung des Sports die 
Ned Ausbildung der amerikaniſchen Studenten leidet, 
beweiſt ſchon allein das Urteil hervorragender amerikaniſcher 
Univerſitätslehrer. So ſtellte z. B. der Dekan einer führen⸗ 
den Univerſität vor einiger Zeit die Behauptung auf, daß 
die Leute mit Univerſitätsgraden „Knabenverſtand in 
Männerkörpern und Mädchenverſtand in Frauenkörpern“ 


beſäßen. Draſtiſcher konnte die Minderwertigkeit der geiſti⸗ 


gen Ausbildung, die die amerikaniſchen Univerſitäten ge⸗ 
währen, kaum zum Ausdruck kommen. In ein grelles Licht 
gerückt wurde dieſe Minderwertigkeit auch durch einen 


eee den eine große amerikaniſche Univerſität von 


hundert Studenten beantworten ließ, 4 
Collegejahre repräſentierten, und von denen ein voells 
Drittel bereits vier Jahre ſtudierte. Es ſollte durch den 
Ei ebogen ſeſtgeſtellt werden, ob und wie weit ein ſolcher 

tudent mit den hervorragenden Geſtalten der Welt⸗ 
geſchichte vertraut ſei. Das Ergebnis war folgendes: Nur 
über eine einzige Geſtalt, nämlich Napoleon, herrſchte völlige 
Klarheit. Oliver Cromwell bezeichneten 34 Studenten als 
Amerikaner. Von Bismarck hatten 18 niemals etwas ge⸗ 
hört. Bernard Shaw wurde von 42 als amerikaniſcher 
Schriftſteller aufgeführt. Goethe nannte die Mehrzahl 
einen deutſchen Muſiker, Kant kannten 73 nicht einmal dem 
Namen nach. von den anderen bezeichneten ihn verſchiedene 
als General. „Plato mußte ſich mit fünf und Perikles mit 
ſechzehn richtigen Antworten begnügen, wogegen die größten 
Männer der Menſchheit nach eigener Wahl der Studenten 
in folgender Reihenfolge gufmarſchierten: Lincoln, Shake⸗ 
ſpeare, Waſhington, Napoleon, Rooſevelt, Ediſon, Bell, 


die insgeſamt vier 


5,02, bei Thorn etwa + 3,00 Meter. 


Leider ließ die Klavterbegleitung in 


auf der 


Die Ange⸗ 
t von der Angeklagten, ſon⸗ 


kauf zwang. Gegen dieſes Urteil legte die Finanzkammer 
Berufung ein und beantragte, die S. mit der dreifachen 
Höhe des Strafmandats zu belegen. Das Gericht hatte aber 
feinen Anlaß, dieſem Antrage Folge zu leiſten und ver⸗ 
warf die Berufung der Finanzbehörde. 
Wegen Diebſtahls wurde die Köchin Marianne 
Purpur von hier zu zehn Tagen Gefängnis vom Kreis⸗ 
gericht verurteilt. Die Angeklagte war auf einem Gute bei 
Bromberg beſchäftigt und ſtahl dort mehrere Zentner Ge⸗ 
treide, ſowie verſchiedenes andere. Das Gericht verwarf 
die Berufung der Angeklagten. 


N * 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Offentliche Verſammlung am Sonntag, den 4. Dezember 1927, 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe, Eliſabethſtraße 10. zur Feier 
des 50 jährigen Beſtehens der Trinker⸗Rettungsarbeit. Näheres 
ſiehe Anzeige in der heutigen u. morgigen Ausgabe d. Ztg. (7792 

Ausſtellung: „Häusliche Kunſt“. Eröffnung der Ausſtellung mit 
Teeabend Freitag, nachmittags 5 Uhr. Am Sonnabend, nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Aufführung des Weihnachtsſpiels „Die Himmels⸗ 
brieflein“. Deutſcher Frauenbund. (14893 

Auf den heute, den 2. Dezember d. J., abends um 8 Uhr, in der 
Aula des Gymn. Kopernita (Place Kochanowſkiego) ſtattfindenden 
Sonaten⸗Abend, bei Teilnahme des Dir. des Städtiſchen Kon⸗ 
ſervatoriums 8. Jahnke (Violine) und Prof, Z. Liſicki (Klavier), 
weiſen wir nochmals hin. Der mit den Sonaten von Schumann, 
Szymanowſki und Franck ausgefüllte Abend verſpricht bei der 
bekannten Bewährheit der Virtuoſen ein Kunſtgenuß zu werden. 
Karten für den Abend ſind noch im Vorverkauf bei Jan Idzi⸗ 
kowſki, Buch⸗ und Muſikalienhandlung ul. Gdanſka 16/17, zum 
Preiſe von 1—4 Zl., und an der Abe rege zu haben. (15013 

5 * 


x 5 
* Liſſa (Leſzuo), 1. Dezember. Vor der Aufklärung 
einer ſchweren Bluttat. Vor genau 1% Jahren, 
am Gründonnerstag 1926, war der Dorfbewohner von 
Deutſch⸗Jeſeritz Franz Adamezewſki ſpurlos vers 
ſchwunden. Seine Schwiegereltern, Franz und Anna 


Hoffmann, bei denen er wohnte, und ſeine Frau Hedwig 


ler war erſt zehn Monate verheiratet) ſagten vor den Unter⸗ 
ſuchungskommiſſionen aus, daß der vermißte Franz Adam⸗ 
czewſki am Gründonnerstag morgens 6 Uhr mit zwei un⸗ 
bekannten Männern ſich nach Liſſa begeben hätte. Dieſer 
Aussage ſchloß ſich ein gewiſſer Anton Kokorwiak an, 
der den Adamezewſki beim Fortgehen geſehen haben wollte. 
Demgegenüber ſtanden damals die Ausſagen zweier au⸗ 
derer Zeugen ‚von denen z. B. ein Frl. Apolinarſka 
aus dem Dorſe zu erzählen wußte, daß der verſchollene 
Adamcezewſki unmöglich ſchon um %6 Uhr nach Liſſa ge⸗ 
gangen ſein könnte „da ſie ihn noch am Gründonnerstag 
gegen 10 Uhr im Dorfe geſehen und geſprochen habe. Der 
zweite Zeuge ſah den A. am gleichen Tage in den Nach⸗ 
mittagsſtunden in Liſſa. Da keinerlei Verdachtsmomente 
vorlagen, mußte damals ein gegen eine beſtimmte Perſon 
gerichtetes Verfahren” eingeftellt werden. Jetzt hat ein 
Förſter bei der Verfolgung eines weidwunden Rehes in 
einer Schonung die völlig verweſte Leiche eines Mannes ge⸗ 
funden. Wie die Eltern des Adamczewſki angeben, handelt 
es ſich um die Leiche ihres Sohnes, der damals alſo einem 
Morde zum Opfer gefallen iſt. Nach Ausſagen der Dorf⸗ 
bewohner ſoll das Zuſammenleben zwiſchen dem Ermordeten 
einerſeits und ſeinen Schwiegereltern und ſeiner Frau an⸗ 
dererſeits in den letzten Tagen ein überaus geſpanntes ge⸗ 
weſen ſein. Die Gerichtsbehörden haben die Schwieger⸗ 
eltern, die Frau des Ermordeten, ferner den Ein⸗ 
wohner Kokorniak in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. Die belaſtenden Momente für die drei Erſt⸗ 
genannten ſind durchaus ſchwerwiegender Art. Da ſie die 
Tat immer noch leugnen, ſteht die Unterſuchungsbehörde 
vorläufig noch vor einem Rätſel. 6 f 
* Tremeſſen (Trzemeſzno), 1. Dezember. Vernunft 
ſiegt. Das Unterrichtsminiſterium ſandte vor einiger geit 
an die Direktion des hieſigen Gymnaſiums ein Schreiben, 
worin verlangt wird, daß vom Schulprogramm entweder der 
franzöſiſche oder der deutſche Sprachunterricht zu ſtreichen 
ſei. Bisher war im hieſigen Gymnaſium das Franzöſiſche 
Pflichtfach, während für die deutſche Sprache zwei Stunden 
wöchentlich vorbehalten waren. Um über das obengenannte 
Schreiben des Miniiſteriums abzuſtimmen, wurde am letzten 
Sonntag in der Gymnaſialaula eine Elternverſammlung 
abgehalten, in der mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen 
wurde, den deutſchen Sprachunterricht anſtatt des 
franzöſiſchen als Pflichtfach zu wählen. Es fanden 
ſich zwar in der Verſammlung einige unbelehrbare Per⸗ 
ſonen, die aus „politiſchen Gründen“ für die franzöſiſche 
Sprache plädierten. Doch konnten ſie nur ſoviel erreichen, 
daß beſchloſſen wurde, an das Miniſterium eine Delegation 
zu entſenden, um von dort die Erlaubnis zur Einführung 
des Franzöſiſchen als freies Lehrfach zu erwirken. 
— ::: kk 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für den redaktionellen Teil: Jobonunes Kruſe: für 
Anzeigen und Reklamen: Edmund Przogodzkt: gedruckt und 
berausnraeben von A Dittmann T. 3 0. b. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 249. 


Marconi, Foch, General Perſhing, Franklin, Wilſon und 


Jefferſon. Ruſſiſche Schriftſteller 
geben, dagegen wurden Nietzſche, Joſeph Conrad, Balzac 
und Maupaſſant als Landsleute von Doſtojewfki 
entdeckt. Von Goppernicus und Kepler hatten mehr 
als die Hälfte niemals die Glocke läuten hören.“ Selbſt 
wenn man berückſichkigt, daß das amerikaniſche College die 
Oberſtufe unſerer höheren Schulen mit einſchließt, muß man 
dieſes Ergebnis doch als geradezu beſchämend bezeichnen. 
Noch bedenklicher, als der Mangel an Wiſſen iſt der 
Umſtand, daß der amerikaniſche Student zu keiner geiſtigen 
Selbſtändigkeit erzogen wird. Er wird auch auf dem College 
gegängelt, wie in der Schule. (In Polen iſt das nicht viel 
anders. D. R.) In den Fächern, die er ſich zum Studium 
auswählt, wird ihm ein Studienplan ausgehändigt. Es 
wird ihm vorgeſchrieben, welche Vorleſungen obligatoriſch 
ſind. Sein Fehlen in den Vorleſungen wird vermerkt und 
der Erfolg ſeiner Teilnahme wird als „grade“ gebucht. Die 
Summe der „grades“, die er erlangt, entſcheidet über den 
Erfolg ſeines Geſamtſtudiums. Wie anders der deutſche 
Student. Er iſt letzten Endes ſein eigener Lehrer und geht 
mit eigener Verantwortung den ſelbſtbeſtimmten Weg. Er 
wählt ſeine Bücher, ſeine Fächer und ſeine Lehrer. Nur ſo 
können Menſchen zu ſelbſtändigem Denken und zu ethiſcher 
Verantwortung erzogen werden. Das iſt bei dem ameri⸗ 
kaniſchen Syſtem nicht möglich, das von vornherein den 
jüngeren Studenten in den großen Uniformierungsdrill 
des amerikaniſchen Lebens einkettet. 4 


Su gereicht den amerikanischen Univerſitäten der ihnen 
geſpendete Reichtum nicht zum Segen. „Seit dem Kriege 
von einer, Jugend überlaufen, die auch den oberflächlichen 
Firnis einer Scheinbildung nur als Legitimation für 
ſchnelles Reichwerden betrachtet, verlieren ſie ihre kulturelle 
Bedeutung in dem Grade, in dem ihnen märchenhafte 
Mittel aus den Kreiſen der Plutokratie zufließen. Zwiſchen 
ihnen und dem Volke beſteht kaum noch ein geiſtiges Ver⸗ 
hältnis, und ihrer vornehmſten Pflicht, den Führermenſchen 
der Gemeinſchaft zu bilden, vermögen ſie nicht zu genügen.“ 
(Dalfeld.) Kann das ein Vorbild für Deutſchland ſein? 
Wenn es bei uns verwirklicht würde, wäre es um die 
deutſche Kultur geſchehen. 
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Roman Gonczerzewicz, Bydgoszcz 


Aufruf! 


Bürger! Wie in den vorangegangenen 
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eine Volksküche. 
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Yerfentlihe Berfammlung 


Sonntag, den 4. Dezember 27, abends 8 Uhr 


im Gemeindehauſe, Eliſabethſtraße 10 


aut Feier des zo jährigen Beflehens der 
Srinfer-Reitungsarbeit. 


Vorträge: 1. Entſtehung und Geſchichte des Blauen Kreuzes 
von 1877 bis heute. D. Heſekiel. 


2. Alkohol und Volksgeſundheit. 
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